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Neuzeit für Oldtimer: Campus Classics
Die ersten Campus Classics 
der TUD starten am 9. Juni
Wissen Sie noch, welchen Elektrodenab-
stand Trabant-Zündkerzen haben müssen, 
damit die legendären 26 PS ohne Husten 
und Verschlucken auf den Asphalt gebracht 
werden? Falls ja, dann steht vermutlich ei-
ne Rennpappe in Ihrer Garage, falls nicht, 
dann wissen Sie es am Ende dieser Zeilen 
und können darüber in Kürze parlieren. In 
Kürze? Genau – am 9. Juni gibt es an der 
Uni viel Zeit, über Hubräume, PS und Er-
satzteile zu fachsimpeln. Und dann sollte 
man sich mit Elektrodenabständen ausken-
nen, oder? Prosaisch gesagt: Der Uni-Tag 
wird Anlass für viele Anlasser sein. Denn 
alle Studis, Mitarbeiter und Ehemalige sind 
aufgerufen, sich mit ihren historischen Au-
tomobilen zu den 1. TUD Campus Classics 
anzumelden. Am Hörsaalzentrum startet 
um 9 Uhr die erste Klassiker-Rundfahrt der 
TUD. Marlene Odenbach vom Organisati-
onsteam, in dem sich auch Mitarbeiter des 
ILK und aus der MFD engagieren: »Wir la-
den alle Besitzer eines historischen automo-
bilen Schätzchens ein, an unserer Oldtimer-
rundfahrt teilzunehmen. Halter und Fahrer 
der Wagen müssen allerdings Mitglieder 
der TUD sein: Studierende, Lehrende, wis-
senschaftliche und Verwaltungs-Mitarbeiter, 
Mitglieder von Gremien und Organen der 
Universität.« Und da TUD-Absolventen dank 
ihrer super Ausbildung nicht nur erfolgreich, 
sondern mitunter auch vermögend sind, be-
sitzt sicher so manch Alumni einen Klassi-
ker (im automobilen Sinn!) und ist ebenso 
herzlich eingeladen. Marlene Odenbach: 
»Klassiker – das sind historisch wertvolle 
Fahrzeuge: Trabi, Käfer, Wartburg, Tatra, 
Wolga, VW, Karmann usw., also alles, was 
entweder seine Wiege im Osten hatte oder H-
Kennzeichen-fähig ist, nicht viel weniger als 
30 Jahre auf dem Blech hat.« Maximal 50 
Wagen können bis 31. Mai 2012 per Inter-
net angemeldet werden. Wer dann mitfährt, 
hängt vom Anmeldedatum ab. 
Die Teilnehmerautos werden mit Foto 
und kurzen Angaben im Internet veröffent-
licht. Was dort bereits parkt, kann sich sehen 
lassen: Der blaue Ford Mustang, Baujahr 
1966, mit fast 5 Litern Hubraum und 300 PS 
ebenso wie der Skoda 130 Rapid, Baujahr 
1984 mit 63 PS und das Austin Healey Sprite 
Cabrio, Baujahr 1970, mit 65 PS. Selbst ein 
944er Porsche ist vertreten und natürlich 
auch die Kraft der zwei Kerzen: ein Trabant 
601 von 1987. Doch zurück zur Ausfahrt: 
»Ab 9 Uhr können die Fahrzeuge am Hör-
saalzentrum besichtigt werden, gegen 11 
Uhr starten wir und fahren über Freital 
zum Campus Tharandt. Dann geht es über 
kurvenreiche Landstraßen zum Campus 
Johannstadt und nach einem weiteren Zwi-
schenstopp an der Gläsernen Manufaktur 
zurück zum Zentralcampus. Dort werden 
die Fahrzeuge gegen 16.30 Uhr zur Ab-
schlussaufstellung erwartet«, sagt Marlene 
Odenbach, Fahrerin eines VW-Käfers (Bau-
jahr 1967, 34 PS) und im nichtautomobilen 
Leben Leiterin der TUD-Kommunikations-
stabsstelle. 
Da es an einer Bildungseinrichtung auch 
immer darum geht, Menschen »mitzuneh-
men«, ist eine weitere Teilnahmebedin-
gung, dass jeder Wagen mindestens einen 
freien Beifahrerplatz bereithält. »Fünf da-
von stiften wir als Preise für die Stipendien-
Tombola des Alumniballs der TU Dresden«, 
kündigt Marlene Odenbach an. Der Ball 
steigt am Vorabend von Uni-Tag und Rund-
fahrt. Durch den Erlös der Tombola erhalten 
TUD-Studenten Deutschlandstipendien. Die 
restlichen freien Plätze werden am Uni-Tag 
zwischen 9 und 10.30 Uhr unter Studenten 
der TUD vor Ort verlost. Wer also Interesse 
hat, in einem Klassiker diese große Campus-
Rundfahrt mitzuerleben, sollte samt Stu-
dentenausweis zur Verlosung kommen. 
Spätestens dann sollte man wissen, dass 
der ideale Elektrodenabstand bei der Trabi-
Zündkerze 0,5 bis 0,6 mm beträgt, die ori-
ginal Zündkerze die gerippte M 14-225 von 
Isolator ist und das Kerzengesicht bei einem 
gesunden Motor rehbraun aussieht … 
Karsten Eckold
 Informationen	und	Anmeldung:	www.TUD-CampusClassics.de.	
Die	Teilnahme	an	der	Rundfahrt	ist	
dank	Sponsoren	wie	der	Gläsernen	
VW-Manufaktur	Dresden	kostenlos.	
Wer	beim	Anblick	dieses	Käfer-Augenaufschlags	schwach	wird,	sollte	sich	die	erste	Oldtimerrundfahrt	der	TU	Dresden	namens	
»Campus	Classics«	am	Uni-Tag	nicht	entgehen	lassen.	Dieser	liebevoll	restaurierte	1967er		VW	ist	auch	dabei.		 Foto:	UJ/Eckold
UNI-TAG.
09.06.2012
http://tu-dresden.de/unitag
Der	bislang	geplante	Streckenverlauf	der	Campus	Classics.		 Grafik:	Geise/Google	
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Campusparty 
steigt am 20. Juni 
Viele Termine wurden ins Auge gefasst, 
doch wegen der Fußball-EM wird es nun 
der 20. Juni 2012 werden. Genau zwischen 
Vorrunde und Viertelfinale der EM verwan-
delt sich am Mittwoch das Gelände der TU 
Dresden wieder in die Bühne für das größ-
te Studenten-Open-Air Deutschlands. Die 
Campusparty, dafür bekannt, musikalisch 
den Nerv der Zeit zu treffen und Top-Bands 
zum kleinen Eintrittspreis auf die Bühne 
zu holen, hat sich auch 2012 nicht lum-
pen lassen: Stargast ist die Sängerin Aura 
Dione. Die 27-jährige Dänin landete im 
vergangenen Jahr mit »Geronimo« ei-
nen Nummer-Eins-Hit in den deutschen 
Hitparaden und ihren bislang größten 
Hit in Dänemark. Weitere musikalische 
Campusparty-Highlights sind der Auftritt 
von Mambo Kurt, mittlerweile fester Be-
standteil der jährlich stattfindenden Party, 
das tête-à-tête mit »Glasperlenspiel« und 
rockige Gitarrenmusik aus dem Hause 
»Emil Bulls«.
»Bis zu 15 000 Menschen auf dem Cam-
pus der TU Dresden, tolle Acts und eine 
Stimmung, die ihresgleichen sucht – das 
sollte keiner verpassen«, so Peter Dyroff, 
Pressesprecher der Campusparty.  UJ
Weitere	Infos	demnächst	unter :	www.campusparty.de
Wasserdaten im 
Netz recherchieren
Seit 11. Mai 2012 stehen im Internet ak-
tuelle Wasserhaushaltsdaten für Sachsen 
bereit. Das von der TU Dresden entwi-
ckelte Recherchesystem bietet Akteuren 
aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft und 
Wissenschaft Daten für den Zeitraum von 
1961 bis 2010. Dazu zählen Angaben zum 
Direkt- und Grundwasserabfluss, zum Nie-
derschlag, zur Grundwasserneubildung 
und zur Verdunstung. Der Nutzer kann die 
Daten in Karten, Grafiken und Analysen 
kleinräumig aufbereiten. Das Portal er-
möglicht ab 2013 außerdem einen Blick in 
die Zukunft: Simulierte Daten zeigen dann, 
wie sich der Wasserhaushalt in einzelnen 
Flusseinzugsgebieten bei verschiedenen 
Klimaszenarien bis 2100 ändern könnte. 
Hier sind Aussagen für Gebiete ab einer 
Fläche von 0,25 Quadratkilometern mög-
lich. Die entsprechenden Daten werden bis 
Jahresende in das Portal eingespielt. 
Das Wasserhaushaltsportal wurde von der 
Professur für Hydrologie der TU Dresden im 
Rahmen des KliWES-Forschungsprojektes 
(Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft 
und Geologie) entwickelt. Von den TUD-
Wissenschaftlern der Fakultät Forst-, Geo- 
und Hydrowissenschaften wird es auch be-
trieben und kontinuierlich aktualisiert.  UJ
 Das	Portal	im	Netz:	www.wasserhaushaltsportal.sachsen.de
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PAUL powert Karrieren
Ex-Studentin resümiert: 
»Das Beste, was mir im 
Studium passiert ist«
Beim aufstrebenden Marketing-Unterneh-
men »queo« in Dresden herrscht Hoch-
betrieb. Aufträge zu Onlinekampagnen, 
Kundenmagazinen oder Imagetrailern für 
Klienten sind zu bearbeiten. Lena Best, 
28 Jahre alt und ehemalige Studentin der 
TU Dresden, ist als Accountmanagerin für 
die übergeordnete Koordination und Pro-
jektüberwachung sowie die strategische 
Kundenberatung zuständig. Dafür braucht 
sie gutes Organisationstalent, Teamfä-
higkeit und Kommunikationsstärke. Im 
Studium werden jedoch hauptsächlich 
theoretische Inhalte vermittelt. Dem ent-
gegen wirkend, entschied sie sich für ein 
Engagement bei der studentischen Unter-
nehmensberatung PAUL Consultants e.V. 
»Das Beste, was mir im Studium passiert 
ist!«, so die rückblickende Meinung über 
diesen Schritt. 
PAUL steht für »In Projekten aus Unter-
nehmen Lernen« – und das wird auch ge-
lebt. Dresdner Studenten bieten ihr Wissen 
und Können externen Auftraggebern an 
und können sich im Gegenzug ausprobie-
ren und nützliche Praxiserfahrung sam-
meln. Lena beschreibt das wie folgt: »Was 
ein Labor für Chemiker ist, das ist PAUL für 
Wirtschaftler. Hier können sie unternehme-
risch tätig sein und gelerntes Fachwissen 
direkt anwenden, was an der Uni selbst so 
nie möglich wäre.«
Schon nach kurzer Zeit wurde ihr der 
Posten der Ressortleiterin Personal ange-
boten. Sie nahm an, denn ihr gefiel die 
Chance PAUL aktiv mitgestalten zu kön-
nen. Bald schon folgten erste externe Pro-
jekte mit Unternehmen in ganz Sachsen. 
Auch vereinsintern war sie weiterhin sehr 
präsent und übernahm im Anschluss an 
die Ressortleitung den Vorstandsvorsitz. 
Neben den vielen praktischen Erfahrun-
gen und den Schulungen bei PAUL gelang 
es Lena auch ein großes soziales Netzwerk 
aufzubauen. Der queo Geschäftsführer Rü-
diger Henke war ebenfalls einst bei PAUL 
tätig. Diese gemeinsame Vergangenheit 
ebnete einen Weg für eine erfolgreiche be-
rufliche Zusammenarbeit.
Auch wenn die Arbeit bei PAUL viel 
Zeit in Anspruch nahm, auf das Studium 
selbst wirkte sich die Tätigkeit bei PAUL 
sehr positiv aus. Lena stellte fest: »Mit 
den erworbenen Backgrounds nimmt 
man den Stoff der Vorlesungen viel bes-
ser auf. Ein Praktikum schafft das nicht.« 
Dennoch, eins hat sie rückblickend doch 
bereut: »Ich ärgere mich, dass ich nicht 
bereits im ersten Semester bei PAUL ange-
fangen habe.« 
Mathias Gude, Steve Grundig 
 Mehr	über	PAUL	e.V.	unter : www.paul-consultants.de	
AREVA stiftet Professur
Prof. Uwe Hampel,  
Helmholtz-Zentrum  
Dresden-Rossendorf, wird 
Inhaber der Professur für 
bildgebende Messverfahren 
in der Energie- und  
Verfahrenstechnik
Eine Professur für bildgebende Messverfah-
ren in der Energie- und Verfahrenstechnik 
stiftete das Energieunternehmen AREVA 
Anfang Mai an der Fakultät Maschinenwe-
sen der TU Dresden. Die Professur wird mit 
Prof. Uwe Hampel, Leiter der Abteilung für 
Experimentelle Thermofluiddynamik im 
Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf, 
besetzt. Er erhielt am 26. April seine Er-
nennungsurkunde. Gleichzeitig vereinba-
ren die Fakultät Maschinenwesen der TU 
Dresden und die AREVA NP GmbH, die bis-
herige Zusammenarbeit zu erweitern.
Um technische Prozesse in vielen indus-
triellen Bereichen wie der Chemieindustrie 
oder Energietechnik zu überwachen und 
zu optimieren, werden zunehmend mo-
dernste Mess- und Bildgebungstechniken 
benötigt. Gleiches gilt für die Grundlagen-
forschung, die sich mit komplexen Strö-
mungen beschäftigt und ohne hochauflö-
sende Bilder und superschnelle Bildfolgen 
nicht auskommt. Das zeigen auch die 
jüngsten Entwicklungen im Bereich der 
Wärmebildkameras, Ultraschallbildtech-
nik, Hochgeschwindigkeits-Videometrie 
und Lasermessverfahren.
Die neu eingerichtete AREVA-Stiftungs-
professur wird vor allem dazu beitragen, 
verschiedene Bildgebungsverfahren zu 
entwickeln: ultraschnelle mit Röntgen-
strahlung sowie spektroskopische und 
auf Kernstrahlung basierende. Damit sol-
len Herausforderungen der Energie- und 
Verfahrenstechnik gemeistert werden. So 
können beispielsweise von Zweiphasenströ-
mungen durch Rohrleitungen hindurch 
räumlich und zeitlich scharf aufgelöste 
Bilder gemacht werden. Dies bietet Vortei-
le für alle Energietechnologien – seien es 
Gas-, Dampf-, Kern- oder auch Solarther-
miekraftwerke. Mit bildgebenden Messver-
fahren können ebenso Temperatur- und 
Konzentrationsverteilungen in chemi-
schen und energietechnischen Prozessen 
bestimmt werden – ein Hebel für die Ver-
besserung der Energieeffizienz solcher Ver-
fahren. Die Stiftungsprofessur ermöglicht 
ferner, Studenten auf dem Gebiet bildge-
bender Messverfahren auszubilden. An der 
TU Dresden sind zurzeit etwa 800 Studen-
ten in der Energie- und Verfahrenstechnik 
immatrikuliert.
Stefan vom Scheidt, Sprecher der Ge-
schäftsführung der AREVA in Deutsch-
land, sagt: »Wir sind sehr zufrieden, 
dass Prof. Hampel als Experte die Pro-
fessur antritt. Für uns sind Kooperatio-
nen wie diese Gold wert. Forschung auf 
höchstem Niveau und Know-how-Trans-
fer auf die nächste Generation junger 
Energietechniker gehen auf diese Weise 
Hand in Hand. Wir sind Weltmarktfüh-
rer im Bereich Kerntechnologie und 
engagieren uns verstärkt im Bereich der 
erneuerbaren Energietechnologien. Die 
Studenten können bei AREVA Praktika 
machen oder Diplomarbeiten schreiben 
und ihr Wissen direkt in die Praxis über-
tragen.«
»Mit der AREVA-Stiftungsprofessur für 
bildgebende Messverfahren in der En-
ergie- und Verfahrenstechnik wird ein 
zukunftsträchtiges und hochattraktives 
Forschungsfeld an der Schnittstelle zwi-
schen Natur- und Ingenieurwissenschaften 
sowie zwischen akademischer Forschung 
und industrieller Anwendung am Wissen-
schaftsstandort Dresden besetzt«, so Prof. 
Uwe Hampel. Auch die Entwicklung von 
Datenanalyse-Methoden für industrielle 
Bilddaten gehört zu den Aufgaben der neu 
geschaffenen Professur.
Das Unternehmen AREVA ist Weltmarkt-
führer im Bereich Kerntechnik und stiftet 
die Professur zunächst für fünf Jahre. Die 
Stiftungsprofessur stärkt die Zusammen-
arbeit der TU Dresden und des Dresdner 
Helmholtz-Zentrums in Lehre und For-
schung in der Forschungsallianz DRES-
DEN-concept. Beide Einrichtungen führten 
das Berufungsverfahren gemeinsam durch.
Am 4. Mai 2012 unterzeichneten die 
Professur für Wasserstoff- und Kernener-
gietechnik der TU Dresden und die AREVA 
NP GmbH zudem eine Kooperationsver-
einbarung. Sie erweitert den seit 2006 be-
stehenden Rahmenvertrag zur Qualifizie-
rung von Fachkräften auf dem Gebiet der 
Kerntechnik um die Zusammenarbeit im 
Rahmen nationaler und internationaler 
Forschungsprojekte. »Diese Kooperations-
vereinbarung bündelt das gemeinsame 
primäre Interesse, den wissenschaftlichen 
Nachwuchs und den Erhalt von Kompetenz 
in der Kerntechnik zu fördern«, so Profes-
sor Antonio Hurtado, Leiter der Professur 
für Wasserstoff- und Kernenergietechnik 
und Direktor des Instituts für Energietech-
nik an der Fakultät Maschinenwesen der 
TU Dresden. Anja Weigl, Katja Lesser
Von	links	nach	rechts:	Prof.	Uwe	Hampel,	Inhaber	der	neuen	
AREVA-Stiftungsprofessur ;	 Prof.	Antonio	Hurtado,	Direktor	
des	Instituts	für	Energietechnik	an	der	Fakultät	Maschinenwe-
sen	der	TUD;	Prof.	Eckhard	Beyer,	Dekan	der	Fakultät	Maschi-
nenwesen	 der	 TUD;	 Stefan	 vom	 Scheidt,	 Geschäftsführer	
AREVA	NP	GmbH;	Dr.	 	Wolfgang	Dams,	AREVA	Forschung	
und	Entwicklung;	Dr.	Stefan	Nießen;	Dr.	Gunter	Gerbeth,	Di-
rektor	des	Instituts	für	Fluiddynamik	im	HZDR,	und	Prof.	Ro-
land	Sauerbrey,		Wissenschaftlicher	Direktor	des	HZDR.
	 Foto:	MZ/Liebert
AAA mit neuem Kulturbüro
Sozio-interkulturelle  
Angebote des Akade-
mischen Auslandsamtes 
werden fortgeführt
Es gibt sie wieder, die sozio-interkulturel-
len Angebote des Akademischen Auslands-
amtes – nun unter Leitung des Kästner 
Kollegs e.V. Als Ansprechpartnerinnen 
stehen Birthe Vollmar und Kath rin Keß-
ler für alle Fragen rund ums Kulturpro-
gramm, insbesondere für die internatio-
nalen Studenten, zur Verfügung. Geöffnet 
ist das Kulturbüro jeweils dienstags und 
donnerstags von 13.30 bis 16.30 Uhr im 
Zimmer 214, Toeplerbau, Mommsenstra-
ße 10. Darüber hinaus kann das Kultur-
büro jederzeit per E-Mail: kulturbuero_
aaa@mailbox.tu-dresden.de erreicht 
werden. 
Für Mai und Juni sind zahlreiche Ex-
kursionen und kulturelle Veranstaltun-
gen geplant: So finden u. a. Exkursionen 
nach Leipzig und Meißen statt; in Dresden 
werden das Militärhistorische Museum 
und das Fußballstadion besichtigt. Einen 
weiteren Höhepunkt bildet Anfang Juli ei-
ne Wochenendexkursion zum Besuch des 
wichtigsten europäischen Kunst-Events, 
der »documenta 13«, in Kassel. Außerdem 
möchte das Kulturbüro Unterstützung und 
Hilfe bei der Umsetzung eigener Ideen wie 
beispielsweise Vortragsabende, Sprachen-
tandems und Länderpartys geben.
Das erste große Event, der »Kennenlern-
Stammtisch«, findet am Donnerstag, 24. 
Mai 2012, im »Brauhaus am Waldschlös-
schen« statt. Treffpunkt ist um 20 Uhr im 
Biergarten. Wer Lust auf interessante Ge-
spräche in internationaler Atmosphäre hat, 
ist dazu herzlich eingeladen!
Margarete Quast,
Marketing Akademisches Auslandsamt
 Informationen	zu	den	 Aktivitäten	und	Angeboten	auf	
der	Homepage	des	Kulturbüros	unter	
http://tu-dresden.de/internationales/
kultur	und	bei	Facebook	 
http://facebook.com/Kulturbuero.
Birthe	Vollmar	(l.)	und	Kathrin	Keßler.	
	 Fotos	(2):	privat	
Recycling und Additive
Tagung resümiert  
»RISKCYCLE« und bereitet 
»Horizon 2020« vor
Das Institut für Abfallwirtschaft und Altlas-
ten (IAA) der TU Dresden koordiniert seit 
2009 das von der EU geförderte Projekt 
»RISKCYCLE« (Risk-based management 
of chemicals and products in a circular 
economy at a global scale). Am 8. und 9. 
Mai fand dazu in Dresden die Abschluss-
konferenz des Projektes statt, im Rahmen 
derer Teile des zukünftigen Programms 
»Horizon 2020 – Rahmenprogramm für 
Forschung und Innovation« der Europä-
ischen Kommission definiert und diskutiert 
wurden. Die Erkenntnisse hieraus dienen 
auch anderen Einrichtungen der TUD, die 
sich im Rahmen der 2013 beginnenden 
Ausschreibungen bewerben können.
Durch den internationalen Handel von 
Rohmaterialien, Chemikalien, Produkten 
und Recyclingstoffen ist es schwierig, um-
fassende Erkenntnisse über den Rückfluss 
bzw. den Verbleib von enthaltenen Chemi-
kalien und deren Auswirkungen auf die 
Gesundheit von Mensch und Umwelt zu 
erhalten. Zu den zentralen Themen der 
Tagung zählten daher u.a. die Darstel-
lung von Stoffflüssen und Emissionen, die 
durch Additive in (Recycling-)Produkten 
verursacht werden, sowie deren Verbleib 
und das Verhalten nach Recyclingprozes-
sen; Methoden zur Risikobewertung und 
die Bedeutung von Zusatzstoffen in der 
Ökobilanz.
Die Tagungsteilnehmer waren Vertreter 
der TU Dresden, der involvierten Projekt-
partner aus einer Vielzahl verschiedener 
europäischer und internationaler Länder, 
sowie auch aus Vertretern von Ministerien 
und Organisationen.  Veit Grundmann
Weitere	Informationen	zum	Projekt	»RISKCYCLE«	sind	auf	
www.wadef.com	zu	finden.	
Wenn Gene krank machen
Klinische Forschergruppe 
249 führt Symposium zum 
Thema Autoinflammation 
und Autoimmunität durch
Entzündliche Krankheiten wie unklare Fie-
bersyndrome oder der Lupus erythemato-
des zeichnen sich durch eine außerordent-
liche Vielfalt der klinischen Symptome aus. 
Nicht selten gibt es in der Familie eines 
Betroffenen weitere Mitglieder mit gleichen 
oder ähnlichen Symptomen. Das Risiko, 
zu erkranken wird neben Umweltfaktoren 
auch durch unsere Gene bestimmt. Die 
ursächlichen Gene zu erkennen und ihre 
Wirkungsweise bei der Krankheitsentste-
hung zu verstehen, kann dazu beitragen, 
verbesserte Möglichkeiten der Diagnose 
und Therapie zu entwickeln. 
Zu diesem Thema veranstaltete die von 
der DFG geförderte Klinische Forschergrup-
pe 249 unter der Leitung von Prof. Angela 
Rösen-Wolff, Prof. Min Ae Lee-Kirsch (bei-
de Klinik für Kinder- und Jugendmedizin) 
und Prof. Axel Roers (Institut für Immu-
nologie) am 7. und 8. Mai 2012 das 1. In-
ternationale Symposium über »Defects of 
the innate immune system in autoinflam-
mation and autoimmunity«. Mehr als 100 
Wissenschaftler aus den USA, Großbritanni-
en und Deutschland tauschten die neuesten 
Ergebnisse ihrer Forschungsprojekte aus. 
Dieser Austausch der Wissenschaftler 
soll Kooperationen fördern und somit ein 
internationales Wissenschaftsnetzwerk 
zum Wohle der Patienten initiieren.
Angela Rösen-Wolff/UJ
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Nachhaltigkeit – Komplexität – Innovation – Bildung
TU-Experten befragt: 
Vom 20. bis 22. Juni 2012 
findet die UN-Konferenz 
zur nachhaltigen Entwick-
lung »Rio+20« statt. Das 
UJ befragte den Philo-
sophen Dr. Helmut 
Gebauer, Geschäftsführer 
des Zentrums für Interdiszi-
plinäre Technikforschung 
der TU Dresden, zu grund-
legenden Zusammenhängen
UJ: Der Begriff Nachhaltigkeit wird 
häufig benutzt. Wie verstehen Sie ihn?
Dr. Helmut Gebauer: Mit dem Nach-
haltigkeitskonzept wird zumeist die Ori-
entierung auf die Erhaltung dauerhafter 
Nutzbarkeit natürlicher Ressourcen in 
Verbindung gebracht. Der kritischen Be-
urteilung der gegenwärtigen Situation er-
wachsen, ist es im Sinne einer Aufforderung 
artikuliert worden, die gesellschaftliche 
Naturnutzung veränderten, neuen Kriteri-
en zu unterwerfen. Legitimiert wird diese 
Forderung zum einen durch das Gebot, 
Gefährdungen der menschlichen Existenz 
entgegenzuwirken. Zum anderen wird in 
der Regel auf das Recht sowohl der gegen-
wärtigen als auch künftigen Generationen 
verwiesen, ihre Bedürfnisse befriedigen zu 
können, auf die Prinzipien der intra- und 
intergenerationellen Gerechtigkeit, die 
Handlungsautonomie und Verteilungsge-
rechtigkeit einschließen. 
Man kann es auch so ausdrücken, dass 
das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung 
dem überaus schwierigen Bemühen er-
wächst, im Umgang mit den gegenwärtigen 
Weltproblemen eine Strategie zu finden, die 
es ermöglicht, Umweltbelastungen zu redu-
zieren bzw. zu vermeiden, wirtschaftliche 
Weiterentwicklung zu ermöglichen, und 
dies, ohne das Prinzip der sozialen Gerech-
tigkeit zu verletzen. Zielkonflikte sind hier 
natürlich vorprogrammiert.
Wir haben das Nachhaltigkeitskonzept in 
unseren Projekten jedoch in einem erweiter-
ten Sinne genutzt. Zum einen haben wir es 
nicht nur auf den Umgang mit natürlichen 
Ressourcen eingeschränkt, sondern ebenso 
wissenschaftliche, technische, ökonomische, 
soziale und kulturelle Ressourcen einbezo-
gen. Zum anderen sind wir stets davon aus-
gegangen, dass Erhaltung zu kurz greift, und 
haben auf die Entwicklung des Nutzungspo-
tenzials der Ressourcen verwiesen. Letztlich 
geht es – in einer verallgemeinernden For-
mulierung – um den Nachhalt von Entwick-
lungspotenzialen für die kommenden Gene-
rationen. Dies schließt für mich auch ein, 
dass unter Umständen eine Ressource, sagen 
wir mal, in einem kritischen Maße genutzt 
wird, wenn damit nachhaltigere Entwick-
lungspotenziale erschlossen werden.
Ich möchte in diesem Zusammenhang 
zudem darauf hinweisen, dass es um die Ge-
staltung komplexer evolutionärer Prozesse 
geht, also auch mit den Eigenarten kom-
plexer Prozesse gerechnet werden muss. Wir 
sind hier immer wieder darauf angewiesen 
mit Nicht-Wissen zu operieren, müssen also 
stets auf die Entwicklung von Alternativen 
und auf Korrekturfähigkeit bei den einge-
schlagenen Wegen achten. 
Frühe forstwirtschaftliche Konzeptionen 
gelten als Wiege des Nachhaltigkeitsden-
kens. Wie hat sich daraus der heutige 
Nachhaltigkeitsbegriff entwickelt?
Gern beruft man sich hier auf die klas-
sische Definition von v. Carlowitz, vergisst 
aber dabei die nachfolgende Entwicklung 
des forstwirtschaftlichen Nachhaltigkeits-
konzeptes. Forderte man ursprünglich die 
Nachhaltigkeit der Holzerträge, wurden spä-
ter je nach aktueller Problemlage die Nach-
haltigkeit der Geld- bzw. Kapitalerträge, der 
Vielfachnutzungen und des Ökosystems 
Wald zu konzeptionellen Themen. 
In die aktuelle Nachhaltigkeitsdebatte 
münden zwei grundlegende weltpolitische 
Diskussionslinien: Die Naturschutzdebatte, 
die insbesondere (aber natürlich nicht nur) 
die Industrieländer betrifft, und die Moder-
nisierungsdebatte, deren Fokus die Lebens-
bedingungen in den Entwicklungsländern 
sind. Die eigentliche Initiative ging also 
von der Verknüpfung der Umwelt- mit der 
Entwicklungsdebatte aus. Durch die Über-
setzung des dabei genutzten Sustainability-
Begriffes mit Nachhaltigkeit ist gleichsam 
retrospektiv der Bezug zu forstwirtschaftli-
chen Traditionen hergestellt worden. Wich-
tig ist hervorzuheben, dass vom Ursprung 
der modernen Debatte her der nachhaltige 
Umgang mit Ressourcen immer zusam-
menzudenken ist mit Entwicklung. 
Mit welchem Projekt hat sich in der 
jüngeren Zeit Ihr Zentrum für interdis-
ziplinäre Technikforschung (ZIT) dem 
Nachhaltigkeitsthema gewidmet?  
Gemeinsam mit dem CIMTT Zentrum 
für Produktionstechnik und Organisation 
der Fakultät Maschinenwesen haben wir 
das vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung geförderte Projekt »Unter-
suchungen zur Integration von Nachhal-
tigkeitsaspekten in Innovationsprozesse im 
Maschinen- und Anlagenbau Deutschlands« 
bearbeitet. Wir haben hier untersucht, ob 
überhaupt und wenn ja, wie Nachhaltig-
keit in unternehmerische Innovationspro-
zesse integriert wird bzw. werden kann. Als 
konkretes Untersuchungsfeld wurde der 
Maschinen- und Anlagenbau gewählt, da 
Innovationsprozesse in diesem Industrie-
zweig sich in allen Produktlebensphasen 
auswirken. Die Analyse konzentrierte sich 
auf kleinere und mittelständische Unterneh-
men. Nicht überrascht waren wir darüber, 
dass der Zielkonflikt zwischen marktgetrie-
benen kurzfristigen wirtschaftlichen Interes-
sen und der langfristigen Orientierung auf 
Nachhaltigkeit in diesen Unternehmen be-
sonders stark ausgeprägt ist. Überrascht hat 
uns hingegen, dass Umweltverträglichkeit 
bzw. Ressourceneffizienz schon ein Thema, 
das Nachhaltigkeitskonzept eigentlich nicht 
bekannt war. Überrascht hat uns auch, dass 
Innovationsprozesse nicht wirklich strate-
gisch geführt werden. Deshalb haben wir 
uns auf theoretische Fragen konzentriert. 
Innovationsprozesse sind in ihrem Ver-
lauf Selbstorganisationsprozesse. Die Frage 
war: Gibt es im realen Verlauf der Prozesse 
kritische Zeitfenster (»windows of opportu-
nity«), in denen langfristige gesellschaft-
liche Orientierungen in den Innovations-
prozess integriert werden können? Zudem 
haben wir untersucht, ob sich Nachhaltig-
keitsaspekte in ingenieurwissenschaftliche 
Heuristiken zur Gestaltung von Innovati-
onsprozessen implementieren lassen. Hier 
gibt es ja eine ganze Reihe von Modellen. 
Und zuletzt haben wir untersucht, wie das 
Nachhaltigkeitskonzept seinerseits an un-
ternehmerische Rationalitätsmuster ange-
passt werden kann. Wir haben zu all diesen 
Fragen Vorschläge erarbeitet, die wir aber, 
gebunden an die Projektlaufzeit, nicht mehr 
überprüfen konnten.  
Dies nun ist das Grundproblem der 
Nachhaltigkeitsforschung, die ja eigentlich 
transdisziplinär ausgerichtet sein muss. 
Ohne langfristig angelegte und damit insti-
tutionell gestützte Begleitforschung, allein 
auf Drittmittelprojekte angewiesen, bleibt 
sie Stückwerk. Es ist eigentlich paradox: Die 
transdisziplinäre Nachhaltigkeitsforschung 
verfügt (zumindest nach meinem Wissen) 
über keine die Nachhaltigkeit der Forschung 
gewährleistenden Strukturen.
 
Nachhaltigkeit hat wohl immer auch 
etwas mit dem Bewahren zu tun. Ande-
rerseits lebt Gesellschaft von Innovationen. 
Wie gestaltet sich das Verhältnis beider? 
Das Adjektiv »nachhaltig« (»lange 
nachwirkend, stark«) ist abgeleitet von 
dem heute nicht mehr gebräuchlichen 
Substantiv »Nachhalt«. Mit letzterem wur-
de bezeichnet, was für Notzeiten zurück-
behalten wurde. Ursprünglich dominierte 
also der Konservierungsgedanke. Aber mit 
der Herausbildung der Forstwissenschaft 
wichen die nur auf Rationierung der 
Holz entnahme orientierenden Sparbemü-
hungen systematischen, wissenschaftlich 
fundierten Versuchen, die Wachstumsbe-
dingungen des Waldes zu beeinflussen und 
zu gestalten. Nebenbei bemerkt, erscheint 
es mir durchaus treffender, eine nachhal-
tende statt eine nachhaltige Entwicklung 
zu fordern, da das heute gebräuchliche 
Adjektiv »nachhaltig« im Alltagsverständ-
nis eben auch im Sinne von nachhaltiger 
Ressourcenvernichtung genutzt werden 
kann. Allerdings sollte dann immer von 
Nachhalten von Entwicklungsmöglichkei-
ten die Rede sein. Dies beinhaltet die Ge-
währleitung der Reproduktionsbedingun-
gen, aber immer auch die Schaffung von 
präadaptiven Strukturen, um es mit einem 
biologischen Terminus auszudrücken. Von 
daher widersprechen sich die Orientierung 
auf Nachhaltigkeit und die Förderung von 
Innovationen nicht. Wie allein im Bereich 
der Umwelttechnologien ersichtlich, ist die 
Nachhaltigkeitsstrategie ausgesprochen 
innovationsförderlich. Dies erfordert aber 
vor allem den Zielkonflikt zwischen markt-
getriebenen kurzfristigen wirtschaftlichen 
Interessen und der langfristigen gesell-
schaftlichen Orientierung auf Nachhal-
tigkeit zu bewältigen. Da hier also in der 
Regel unterschiedliche Interessengruppen 
beteiligt sind, sind Kooperation, Transpa-
renz und eine altmodisch und naiv anmu-
tende Ehrlichkeit bzw. Wahrhaftigkeit von 
besonderer Bedeutung. Negative Beispiele 
wie Biosprit und die sogenannte Energie-
sparlampe sind nur zu gut bekannt. Eine 
in den Hinterzimmern der EU-Kommission 
mit den Herstellern ausgehandelte Richtli-
nie, die die Nutzung einer Technologie, wie 
jene der Energiesparlampe vorschreibt und 
dies ohne hinreichende Folgenabschätzung 
bzw. im Widerspruch zu entsprechenden 
Expertengutachten, wie kürzlich in einer 
Wissenschaftsdokumentation nachgewie-
sen, wird dem natürlich nicht gerecht. Wird 
das Nachhaltigkeitskonzept auch noch zur 
Legitimation solcher Entscheidungen be-
nutzt, verkommt es zur Ideologie.
Nicht selten führt Nachhaltigkeitsden-
ken zu dem Wunsch, in gesellschaftliche 
Prozesse so einzugreifen, dass ein be-
stimmtes Ergebnis erzielt werden möge. 
Wie aber lassen sich Ursache-Wirkungs-
Relationen in unserer immer dichter ver-
netzten Welt, in immer komplexer wer-
denden Systemen überhaupt gestalten?
Lassen sich die gerade angesprochenen 
Probleme auf subjektive Fehlleistungen 
zurückführen, haben wir es hier mit einem 
objektiven Problem zu tun. Aus meiner 
Sicht hat Helmut Willke – ein Schüler von 
Niklas Luhmann – das Steuerungsdilem-
ma im Umgang mit komplexen Hand-
lungssystemen sehr gut beschrieben. Die 
Gesellschaft bedarf der prospektiven Gestal-
tung, der Steuerung, und doch widersetzt 
sie sich dieser, da jede Gestaltung auf Kom-
plexitätsreduktion beruht, Kontingenz pro-
duziert, sich verselbstständigt und Effekte 
generiert, die sich tendenziell der prospek-
tiven Gestaltbarkeit entlang der je etablier-
ten Steuerungsmechanismen entziehen. 
Die Lösung kann hier aus meiner Sicht 
nur in der Gewährleistung von Korrektur-
fähigkeit durch mitlaufende Reflexion be-
stehen, in der Gewährleistung der Möglich-
keit, eingeschlagene Entwicklungspfade zu 
verlassen und alternative Wege zu wählen. 
Es gibt keinen unsinnigeren Satz, von Po-
litikern gern genutzt, wie jenen: »Hierzu 
gibt es keine Alternative.« Entscheidend ist, 
dieser mitlaufende Lernprozess muss selbst 
nachhaltig organisiert sein, d.h. strukturell 
bzw. institutionell abgesichert sein.
In jüngerer Zeit scheint die Verminde-
rung der Krisenanfälligkeit eines Systems 
gegenüber der Schaffung von dessen 
Nachhaltigkeitseigenschaften als Hand-
lungsziel in den Vordergrund zu rücken. 
Sind nicht aber gerade Krisen wichtig für 
Geschwindigkeit und Richtung weiterer 
Entwicklung? 
Es gibt in der Tat die Auffassung, die Ori-
entierung auf Nachhaltigkeit durch die Ori-
entierung auf Krisenfestigkeit zu ersetzen. 
Angesichts der gegenwärtig alltäglich erleb-
baren Krisenanfälligkeit der verschiedens-
ten gesellschaftlichen Handlungssysteme 
kann dies auch nicht überraschen. Hinzu 
kommt, dass Krisenanfälligkeit eigentlich 
ein Merkmal von komplexen Systemen ist. 
Prof. Rost vom Max-Planck-Institut für 
Physik komplexer Systeme hebt gern hervor, 
dass sich komplexe Systeme zwischen Chaos 
und Regularität oder am »Rande des Cha-
os« bewegen. Insofern kann Krisenfestigkeit 
wohl immer nur im Sinne von evolutionä-
rer Flexibilität gewährleistet werden. Hierbei 
geht es nicht nur um Anpassungsfähigkeit, 
sondern darum, die Handlungssysteme prä-
adaptiv auszurichten. In der Industrie ist 
z.B. die Modularisierung technischer Syste-
me eine schon praktizierte und zunehmend 
an Bedeutung gewinnende Strategie. So 
können die Systeme über den Austausch von 
Modulen neue Eigenschaften ausprägen. 
Eine weitere wichtige Strategie ist die Ent-
kopplung von möglichen Wirkungsketten, 
so dass einzelne Schäden z.B. nicht ganze 
Stromnetze lahm legen können. Obgleich 
Krisenanfälligkeit immer präsent ist und 
bleibt, sind Krisen nicht unbedingt wün-
schenswert. Retrospektiv ermöglichten Kri-
sen nicht selten neue Entwicklungen. Für 
die Betroffenen jedoch sind sie zumeist mit 
großen Opfern und mit viel Leid verbunden. 
Ich denke, dass die latente Instabilität der 
eigentliche Treiber von Entwicklung ist.
Eine Universität (Verkürzung von uni-
versitas magistrorum et scholarium) ist 
eine »Gemeinschaft der Lehrenden und 
Lernenden«. Wie schätzen Sie die Qua-
lität der universitären Bildung für Nach-
haltigkeit ein, sowohl allgemein als auch 
konkret bezüglich der TU Dresden?  
Nachhaltigkeit ist ein inter- bzw. trans-
disziplinäres Konzept. Und solche Konzepte 
haben es bei allen Bekenntnissen zur Inter-
disziplinarität immer schwer, Eingang in 
die Lehre zu finden. Wenn es nicht gerade 
von fachwissenschaftlicher Bedeutung ist, 
wie z.B. in den Forstwissenschaften, oder 
Teilaspekte des Konzeptes sich disziplinär 
institutionalisiert haben, wie z.B. die Um-
weltökonomie, bleibt es zumeist bei Veran-
staltungen im Studium generale oder im 
Aqua-Modul. Insbesondere studentische 
Initiativen, wie »Integrale« oder TUUWI 
leisten hier sehr gute Arbeit; von einer In-
tegration des Konzeptes, das politisch als 
Zukunftskonzept der Gesellschaft gehandelt 
wird, kann wohl kaum die Rede sein. 
Gemeinsam mit dem CIMTT haben wir 
auf der Grundlage unserer Projekterfahrun-
gen ein erstes Konzept für eine »Innovati-
onsschule zur Gestaltung einer nachhalti-
gen Technikentwicklung« erarbeitet. Es ist 
noch nicht wirklich durchkonstruiert. Un-
sere Wunschvorstellung aber wäre die Ein-
bindung als fachübergreifend konzipiertes 
Modul in die Ausbildung, ebenso der Einsatz 
in die Weiterbildung.
Ganz im Sinne der obigen Darlegungen 
zur Nachhaltigkeit gehen wir davon aus, 
dass im fachübergeifenden Umgang mit 
Innovationsprozessen zwei Ebenen unter-
schieden werden müssen. Zum einen muss 
erlernt werden, operational erfolgreich mit 
der Komplexität und damit der nur einge-
schränkten Voraussagbarkeit des Innova-
tionsprozesses umzugehen. Zum anderen 
muss die Fähigkeit ausgeprägt werden, im 
Innovationsprozess Wertorientierungen, 
insbesondere die Orientierung auf Nach-
haltigkeit, zur Geltung zu bringen. Kurz: Es 
geht um die Ausprägung von Kompetenzen 
im operational erfolgreichen und wertori-
entierten Umgang mit der Komplexität des 
Innovationsprozesses.
Es fragte Mathias Bäumel.
 Das	ZIT	im	Web:	www.tu-dresden.de/die_tu_
dresden/fakultaeten/philosophische_
fakultaet/fak/zit
Rio+20	im	Web:	
www.uncsd2012.org/rio20
Für	nachhaltiges	Handeln	stellt	sich	stets	die	Frage	nach	dem	Verhältnis	von	Nachhaltigkeit	und	Komplexität.	Greift	man	in	ein	komplexes	
System	mit	einer	Aktion	im	Sinne	der	Nachhaltigkeit	ein,	so	wird	sich	im	unmittelbaren	Umkreis	des	Aktionsortes	bestenfalls	der	ge-
wünschte	Effekt	ergeben.	Gleichermaßen	aber	werden	ungewollte	Effekte	generiert.	Je	komplexer	das	System,	desto	unwahrscheinli-
cher	ist	es,	mit	der	Aktion	ganz	überwiegend	gewollte	Effekte	zu	erzielen.	Hier	im	Bild	–	als	Beispiel	–	werden	verflochtene	Verkehrsflüsse	
von	Dresden	als	komplexes	System	visualisiert.	Es	leuchtet	ein,	dass	jeder	Eingriff	in	den	Verkehrsfluss	nicht	nur	gewollte	Wirkungen	hat,	
sondern	auch	ungewollte	Effekte	an	anderen	Stellen	(kraftstofffressende	und	luftverpestende	Staus)	provozieren	kann.
	Visualisierung:	Mario	Krumnow/Professur	für	Verkehrstelematik;	Autoverkehr:	rot	langsam	oder	Stau,	grün	schnell,	schwarz:	ÖPNV-Netz
ZIT mit Projekten zur Nachhaltigkeit
In	den	zurückliegenden	15	Jahren	
bearbeitete	das	ZIT	mit	Kooperati-
onspartnern	verschiedene	Projekte	
zur	Nachhaltigkeit	in	der	Wasser-
versorgung,	im	Gewässerschutz,	von	
Wohngebieten	und	im	Graduierten-
kolleg	»Lokale	innovative	Energie-
systeme«.	Das	derzeit	letzte	Projekt	
hieß	»Untersuchungen	zur	Integration	
von	Nachhaltigkeitsaspekten	in	Inno-
vationsprozesse	im	Maschinen-	und	
Anlagenbau	Deutschlands«
Zeitraum:	9/2008	bis	8/2010
Geldgeber :	BMBF
Zahl	der	beteiligten	Personen:	6
Forschungspartner :	CIMTT	Zen-
trum	für	Produktionstechnik	und	Or-
ganisation.Dr.	Helmut	Gebauer.		 Foto:	privat
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Studenten und Schüler protestieren gegen sächsische Bildungspolitik 
Rund	2500	Studenten	und	Schüler,	die	Veranstalter	sprachen	sogar	von	
5000,	machten	am	10.	Mai	2012	in	Dresden	ihrer	Verärgerung	über	die	
sächsische	Bildungspolitik	Luft.	In	mehreren	Demonstrationszügen	zo-
gen	sie	durch	die	Innenstadt	vor	den	Sächsischen	Landtag	und	protes-
tierten	gegen	Stellenkürzungen	und	Unterrichtsausfall.	Mittlerweile	kün-
digte	Wissenschaftsministerin	 Prof.	 Sabine	 von	 Schorlemer	 für	 den	
Hochschulbereich	unter	anderem	an,	dass	die	TU	Dresden	zusätzlich	13	
Millionen	Euro	erhalte,	um	weitere	Personalstellen	für	die	Absicherung	
des	Lehramtsstudiums	schaffen	zu	können.		 Fotos	(3):	UJ/Eckold
Cyber-physikalisch in die Zukunft?
Innovationsforum  
»open4INNOVATION2012« 
erweckt ersten europä-
ischen Roboterschwarm 
zum Leben
Am 9. Mai 2012 diskutierten auf dem In-
novationsforum open4INNOVATION2012 
Vertreter aus Wissenschaft, Politik und 
Wirtschaft unter dem Motto »regional 
kooperativ, global innovativ« vor allem 
cyber-physikalische Zukunftskonzepte für 
Sachsen. Dabei zeigten die Exponate der 
Innovationsmesse sowie das Fachforum 
den State oft the Art der IKT-Forschung in 
Sachsen.
Als besonderes Highlight wurde im 
Hörsaalzentrum der erste europäische 
Roboterschwarm zum Leben erweckt. Die 
Initiative wurde gemeinsam mit Prof. Jens 
Knopp von der Universität Wien, den For-
schern von Prof. Uwe Aßmann von der TU 
Dresden, dem Projekt open4INNOVATION 
(o4I) sowie mit tatkräftiger Unterstützung 
von Ministerialdirigent Dr. Ronald Wer-
ner aus dem SMWK realisiert. Es wurde 
eindrucksvoll gezeigt, welches Potenzial 
Cyber-physikalische Systeme (CPS) für die 
Wissenschaft und Wirtschaft in Sachsen 
haben. Das Experiment zeigte, was künftig 
möglich sein wird: »Intelligente Dinge und 
Systeme über das Internet verbinden und 
den Menschen dadurch Hilfe bieten«, so 
Aßmann. Die neuen »cloud robots« sind 
mit dem Internet verbunden und erhalten 
darüber ihre Anweisungen. Derzeit kom-
men Industrieroboter zum Beispiel beim 
Automobilbau zum Einsatz. »Wir sind auf 
dem Weg zur nächsten Stufe«, erklärte Aß-
mann. In etwa fünf bis acht Jahren wird es 
humanoide Roboter auch für den Haushalt 
zu kaufen geben, schätzt er. An einem Pro-
totyp werde derzeit gearbeitet. Im nächsten 
Jahr soll der 1,50 Meter große Haushaltshel-
fer auf den Markt kommen. Dieser soll vor 
allem den Alltag für ältere oder behinderte 
Menschen erleichtern. »Angesichts des de-
mografischen Wandels geht es vor allem 
darum, dass ältere Menschen länger zu 
Hause wohnen können«, sagt Prof. Hans-
Joachim Böhme von der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft Dresden. Sein »Au-
gust, der Smarte« reagiert auf Augenkon-
takt und Sprache. Künftig wird er durch die 
Rechentechnik-Ausstellung der Technischen 
Sammlungen Dresden führen.
Auf dem ersten sächsischen Rotober-
treffen beim Innovationsforum »o4I« 
vertieften die Wissenschaftler die fachliche 
Diskussion zum Thema CPS. Die Gespräche 
zeigten auf, was bereits heute mittels der 
Robotik möglich ist und welche Herausfor-
derungen für die Zukunft bestehen. Eine 
etwas ernüchternde Zusammenfassung ver-
deutlicht jedoch, dass noch erhebliche For-
schung notwendig ist, da gerade die autono-
men Roboter nach Meinung von Prof. Peter 
Protzel von der TU Chemnitz »nicht einmal 
so intelligent wie eine Haushaltsfliege sind«.
Auf dem Fachforum von »o4I« wurden 
den ganzen Tag wissenschaftliche Perspek-
tiven zu CPS diskutiert. Dazu präsentierten 
Referenten aus Wissenschaft und Unter-
nehmen spannende Fachvorträge an der 
Schnittstelle zwischen Soft- und Hardware.
Parallel dazu zeigten noch junge, meist 
sächsische Start-Ups ihre innovativen Ide-
en auf dem Gründerforum »PITCH IT!« 
von »dresden|exists«. Durch die Beteili-
gung von Venture Capital-Gesellschaften, 
wie dem Technologiegründerfonds Sach-
sen, wurde dabei den Teilnehmern die 
Chance geboten, mit potenziellen Wag-
niskapitalgebern über die wirtschaftlichen 
Chancen ihrer Ideen zu diskutieren.
Die Innovationsmesse, mit zahlreichen 
Exponaten aus Wissenschaft und Wirt-
schaft, brachte den Ausstellern wie auch 
den Teilnehmern der Fachtagung einen 
spannenden Austausch zu CPS und stärk-
te den Netzwerkgedanken von »o4I«. »Die 
Ausstellung von innovativen Exponaten 
war uns besonders wichtig«, sagte André 
Gräning (o4I), »denn dadurch konnten 
Aussteller, Referenten und die Besucher der 
open4INNOVATION2012 thematisch zu so 
einem noch sehr jungen Forschungsthema 
diskutieren und sich vernetzen sowie ihre 
Erfahrungen zu CPS austauschen.«
Das Projekt open4INNOVATION ist ein 
Gemeinschaftsvorhaben der TU Dres-
den und der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Dresden und beschäftigt sich 
damit, den interaktiven Austausch zu 
stärken sowie die Zusammenarbeit der re-
gionalen Wissenschaftseinrichtungen zu 
intensivieren. Weiterhin steht die Vernet-
zung von wirtschaftlichem Handeln und 
wissenschaftlichem Denken im Fokus der 
Projektbestrebungen. Christiane Raatz
und open4INNOVATION2012
Weitere	Informationen:Christiane	Wagner,	 
Telefon:	0351	463-38796,	 
christiane.wagner@tu-dresden.de	
 
Viel	interessiertes	Publikum	kam	zum	Innovationsforum	open4INNOVATION2012	in	das	Hörsaalzentrum	und	staunte	über	die	
CPS-Entwicklungen	von	heute	und	für	morgen.	 Foto:	Schneider
Darauf sind einige Kollegen in Cambridge neidisch
Dr. Jochen Guck, Biophy-
siker an der TU Dresden, 
wird mit der Humboldt-
Professur ausgezeichnet
Der Biophysiker Dr. Jochen Guck vom Bio-
technologischen Zentrum der TU Dresden 
(BIOTEC) ist nun offiziell Alexander von 
Humboldt-Professor für Zelluläre Maschi-
nen. In Berlin zeichnete die Humboldt-
Stiftung am 15. Mai 2012 insgesamt sechs 
Professoren mit diesem höchstdotierten 
internationalen Preis für Forschung in 
Deutschland aus. 
Seit Januar 2012 baut der 39-jährige 
Jochen Guck am BIOTEC sein Labor und 
seine Forschungsgruppe auf, um neue bio-
physikalische Ansätze für die Stammzellfor-
schung, Blutzelldiagnose und Neuroregene-
ration zu entwickeln. Dafür stehen ihm als 
Preisgeld der Stiftung fünf Millionen Euro 
über fünf Jahre zur Verfügung.
Prof. Guck genießt den Ruf, einer der 
international besten und innovativsten 
Forscher in der Biophysik zu sein. Die TUD 
hat ihn aus Cambridge abgeworben, dem 
Cavendish Laboratory, das fast drei Dut-
zend Nobelpreisträger hervorgebracht hat. 
»Am Biotechnologischen Zentrum der TU 
Dresden können wir durch Unterstützung 
der Alexander von Humboldt-Stiftung 
nun mit Jochen Guck die Forschung und 
Lehre verstärken«, sagt Prof. Hans Müller-
Steinhagen, Rektor der TU Dresden. »Der 
Zuwachs an wissenschaftlicher Expertise 
aus dem Ausland festigt die zukunftswei-
sende interdisziplinäre Forschung in der 
Biotechnologie, die in Dresden innerhalb 
der vergangenen zehn Jahre international 
sichtbar geworden ist.« 
Die Humboldt-Professur vergibt die 
Alexander von Humboldt-Stiftung an 
weltweit führende und im Ausland tätige 
Wissenschaftler als Preis, der vom Bun-
desministerium für Bildung und For-
schung finanziert wird. »Die Alexander 
von Humboldt-Professur holt Weltstars der 
Forschung nach Deutschland und etabliert 
sich zunehmend als wirkungsvolle Ergän-
zung der Exzellenzinitiative«, sagte der 
Präsident der Humboldt-Stiftung, Helmut 
Schwarz, während der Preisverleihung in 
Berlin. »Die Preisträger werden die Freiheit 
und die Gestaltungsräume dieser Auszeich-
nung nutzen, um Kollegen mitzureißen, 
um Studierende zu begeistern und um weit 
in ihre Universitäten hineinzuwirken.«
Die Humboldt-Professur für Jochen Guck 
ist gleichzeitig eine Auszeichnung für die 
TUD, da neben der herausragenden wissen-
schaftlichen Qualifikation der Kandidaten 
auch die Konzepte der Hochschulen, die den 
Forschern und ihren Teams eine dauerhafte 
Perspektive in Deutschland bieten sollen, in 
die Entscheidung einfließen.
Der Direktor des BIOTEC der TU Dresden, 
Prof. Michael Schroeder, sieht den Biophysi-
ker Guck in einer zentralen Rolle im fach-
übergreifend arbeitenden Forschungszen-
trum, um die Biomedizin mit der Physik und 
dem Bioengineering enger zu verknüpfen: 
»Es ist selten, dass ein Physiker sein tradi-
tionelles Fachgebiet verlässt und der Biologie 
sowie Biomedizin wichtige Impulse gibt. Von 
seinem Fachwissen biophysikalischer Metho-
den, der mechanischen Biologie und der Op-
tik auf der einen sowie des Engineering und 
der regenerativen Therapien auf der anderen 
Seite werden das Forschungsinstitut und das 
interdisziplinäre Netzwerk in Dresden künf-
tig profitieren.« Das Arbeiten im Netzwerk 
sei gerade Dresdens Stärke, erläutert Guck: 
»Hier spricht der Physiker mit dem Biologen, 
dem Chemiker oder dem Mediziner. Das ist 
in Cambridge selten der Fall.« 
Seine Forschungsarbeit bewegt sich ge-
nau zwischen allen Fachdisziplinen: Sein 
derzeitiger Schwerpunkt ist die Erforschung 
der mechanischen Eigenschaften von Zellen 
und Geweben. Guck hat am BIOTEC nicht 
nur die Professur »Zelluläre Maschinen« 
übernommen, sondern ist fachlich in das 
Exzellenzcluster sowie DFG-Forschungszen-
trum für Regenerative Therapien Dresden 
(CRTD) und den Sonderforschungsbereich 
für Stammzellforschung eingebunden. So 
soll er helfen, die internationale Spitzenstel-
lung Dresdens im Bereich Bioengineering 
weiter auszubauen.
Prof. Guck, der sein »Starting Grant of 
the European Research Council« mit an die 
TUD brachte, kennt Sachsen gut: Nach sei-
ner Promotion kam er von der University of 
Texas (USA) an die Universität Leipzig, wo 
er fünf Jahre lang lebte und forschte, bevor 
er 2007 an die University of Cambridge (GB) 
ging. Dort arbeitete er als Dozent im Caven-
dish Laboratory, in dem u.a. James Watson 
und Francis Crick 1953 das räumliche Mo-
dell der DNA-Doppelhelix entdeckten, was 
als die Geburtsstunde der Molekularbiolo-
gie gilt. Guck ist der Humboldt-Stiftung für 
ihr Vertrauen und die Möglichkeit dankbar, 
seine Arbeit auf dem Gebiet der zellulären 
Maschinen im Biotechnologischen Zentrum 
der TU Dresden und in dem einzigartigen, 
weltweit führenden Dresdner Forschungs-
netzwerk weiterentwickeln zu können: »Es 
gibt in Cambridge so einige Kollegen, die 
mich um den Ruf nach Dresden beneiden.«
Birte Urban-Eicheler
Dr.	Jochen	Guck,	nunmehr	offiziell	Alexan-
der	von	Humboldt-Professor.
	 Foto:		Ausserhofer
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Wie erholen sich Mangrovenwälder?
Wissenschaftler der 
TU Dresden stellen For-
schungsergebnisse in DFG-
Wanderausstellung vor
Mangrovenwälder wachsen in tropischen 
Küstengebieten und sind von natürlichen 
wie menschengemachten Eingriffen stark 
bedroht. Sie dienen Meeresfischen als 
Laichplatz, beherbergen zahlreiche Tier- 
und Pflanzenarten und bieten Menschen 
und Tieren Nahrung. Als Hochwasser-
schutz und riesige Speicher für Kohlen-
dioxid sind sie von unschätzbarem Wert. 
Durch Shrimpsfarmen, Rodungen, Natur-
katastrophen und andere Einflüsse wurden 
in den letzten 30 Jahren 35 Prozent der 
weltweiten Mangrovenbestände zerstört. 
Prof. Uta Berger und ihr Team von der 
TUD-Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowis-
senschaften untersuchen mit Feldstudien 
und Computersimulationen, wie die Wäl-
der auf Umwelteinflüsse reagieren. »Wir 
entwicklen Grundlagen für wirkungsvolle 
Schutzmaßnahmen und wollen heraus-
finden, wie gut sich die Wälder von Stö-
rungen erholen«, so Prof. Berger. In den 
USA untersuchten sie künstlich geflutete 
Mangrovenwälder; in Vietnam waren es im 
Krieg geschädigte Gebiete, die wieder auf-
geforstet wurden und heute unter Natur-
schutz stehen. Mit einer selbst entwickelten 
Software simulieren die Wissenschaftler, 
wie sich Blitzschläge, Sturmschäden und 
künstliche Überflutungen auf die Wälder 
auswirken. 
Die Ergebnisse des Projekts zeigen: Was 
dem einen Wald schadet, kann dem ande-
ren Wald helfen. Zum Beispiel sorgten Blitz-
schläge in den monoton aufgeforsteten viet-
namesischen Wäldern für ein »heilsames 
Chaos« und schufen Freiräume für neue 
Pflanzen. So bedarf jedes Ökosystem einer 
individuellen Analyse. Die Mangrovenwald-
Simulationen haben sich als großer Erfolg 
erwiesen und werden von vielen Forschern 
weltweit genutzt. Mit ihrer Hilfe kann die 
Wirkung von Managementmaßnahmen wie 
selektivem Holzeinschlag oder die Einlei-
tung von Süßwasser auf die zukünftige Ent-
wicklung der Wälder vorhergesagt werden. 
Dies ist in der Regel die einzige Möglichkeit, 
den Einsatz ökonomisch beschränkter Maß-
nahmen (wo und wie oft werden Anpflan-
zungen vorgenommen, wo lohnt es techni-
sche Kräfte einzusetzen etc.) vor ihrer realen 
Anwendung zu erproben und die Gefahren 
bestimmter Umweltszenarien (beispielswei-
se Meeresspiegelanstieg oder Änderungen im 
Klimaregime) zu quantifizieren.
Das Projekt MANDY (MANgroveDYna-
mics – Modelling gap dynamics, successi-
on and disturbance regimes of mangrove 
forests) wurde von 2007 bis 2010 durch 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
gefördert. Es ist als eines von zehn ein-
zelgeförderten Spitzenprojekten in der 
DFG-Wanderausstellung »Von der Idee zur 
Erkenntnis« zu sehen. Die Ausstellung 
macht vom 23. Mai bis 28. Juni 2012 im 
Bürgerfoyer des Sächsischen Landtags Sta-
tion. Eröffnet wird sie am 22. Mai, 18 Uhr, 
durch Landtagspräsident Dr. Matthias 
Rößler, Staatsministerin Prof. Sabine von 
Schorlemer, DFG-Präsident Prof. Matthias 
Kleiner und Prof. Uta Berger. 
 Karsten Eckold
 DFG-Ausstellung	»Von	der	Idee	zur	Erkenntnis«	im	Bürgerfoyer	
des	Sächsischen	Landtags,	Bernhard-
von-Lindenau-Platz	1,	01067	Dresden.	
Geöffnet	Montag	bis	Freitag,	10	bis	18	
Uhr;	Sonnabend	und	Sonntag,	10	bis	
16	Uhr	(feiertags	geschlossen).	
www.dfg.de/idee_erkenntnis
www.forst.tu-dresden.de/Systems
Analysis
Juliane		Vogt,	die	im	Projekt	MANDY	ihre	Promotion	angefertigt	hat,	untersucht,	ob	und	wie	schnell	eine	hydrologisch	gestörte	Fläche	
durch	Mangroven	rückbesiedelt	werden	kann.	Im	Gebiet	nahe	des	nordbrasilianischen	Braganca	(Foto)	dauert	dieser	Prozess	bereits	
mehr	als	20	Jahre.	Mit	den	im	Feld	gewonnenen	Daten	werden	die	Ergebnisse	des	Simulationsprogrammes	evaluiert.		 Foto:	Frohberg
Von der GFF 
gefördert
Seit 1991 unterstützt die Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dresden 
e. V. (GFF) Studenten und Mitarbeiter bei 
Forschungsaufenthalten, Praktika, Kon-
gressteilnahmen, Workshops, Exkursionen 
u. a. Jedes Semester werden zahlreiche Stu-
denten und Mitarbeiter gefördert.
Manuela Egermann erhielt von der GFF 
eine finanzielle Unterstützung für eine 
Zweiterkundung in Bolivien im Rahmen 
des Projekts »Wasser für Zamora« der 
TUD-Hochschulgruppe Ingenieure ohne 
Grenzen e.V., die vom 9. März bis 17. April 
2012 stattfand. Daniel Gieseler, Student der 
Siedlungs- und Industriewasserwirtschaft, 
absolvierte vom 19. März bis 15. April 2012 
ein Praktikum im Rahmen des gleichen 
Projektes und wurde dabei von der GFF 
mit einem Reisekostenzuschuss gefördert. 
Ziel des Projektes ist die Bereitstellung ei-
ner ausreichenden Wasserversorgung zur 
Bewässerung landwirtschaftlicher Nutzflä-
chen in der Gemeinde Zamora im Altipla-
no Boliviens. Es wurden Aufnahmen der 
örtlichen Topografie und des Pflanzenbe-
standes, sowie Boden- und Wasserproben 
genommen. Damit soll das Reinigungspo-
tenzial eines Feuchtgebietes zur Behand-
lung von kontaminierten Minenabwässern 
abgeschätzt werden. Des Weiteren fand ein 
intensiver Austausch mit den Gemeinde-
vertretern Zamoras und der bolivianischen 
Partnerorganisation Engineers in Action 
bezüglich Projektideen, Problemstellungen 
und lokalen Begebenheiten statt.
Durch einen Zuschuss zu den Flugkos-
ten war es Promotionsstudent Mathias 
Kuhnt vom Institut für Soziologie möglich, 
an der Sunbelt Conference teilzunehmen. 
Sie fand vom 12. bis 18. März 2012 in Re-
dondo Beach, Los Angeles, statt und wird 
jährlich vom International Network for So-
cial Network Analysis (INSNA) veranstaltet. 
Hier präsentierte er erste Ergebnisse seiner 
Dissertation in einem Vortrag.
Vom 22. bis 25. März 2012 fand in 
Granada, Spanien, das Annual General 
Meeting des Erasmus Student Network 
statt. Das Erasmus Student Network ist 
ein europaweites Netzwerk von Studenten, 
die sich ehrenamtlich um die internatio-
nalen Studenten an den jeweiligen Hei-
matuniversitäten kümmern. Einmal im 
Jahr treffen sich Vertreter der Vereine, um 
gemeinsamen Erfahrungsaustausch zu be-
treiben, Probleme und Entwicklungen bei 
studentischen Austauschprogrammen zu 
diskutieren, die neuen Verantwortlichen zu 
wählen, Workshops und nationale Treffen 
abzuhalten sowie die zukünftige Entwick-
lung des Netzwerkes und neue Projekte zu 
planen. Begleitend fanden unter anderem 
ein Info-Markt statt, auf den sich spani-
sche und internationale Studenten über 
die Heimatuniversitäten der jeweiligen Stu-
denten informieren konnten. Auch die TU 
Dresden wurde vertreten und konnte sich 
über zahlreiche interessierte Studenten 
freuen. Die teilnehmenden Studenten der 
Erasmus Initiative TU Dresden e.V. wurden 
dabei von der GFF finanziell unterstützt.
M.Sc. Hui Zhang und M.Sc. Wolf-Stefan 
Benedix vom Institut für Nachrichtentech-
nik erhielten von der GFF einen Reisekos-
tenzuschuss. Er ermöglichte ihnen die 
Teilnahme an der Konferenz EuCAP, die 
vom 26. bis 30. März 2012 in Prag statt-
fand. Hier präsentierten sie mit drei Pos-
tern ihre Arbeiten zu einem neuen Speise-
konzept für Schlitzantennen, breitbandige 
Antennen für Body Area Network Com-
munication und auflösungsverbessernde 
Verfahren zu bildgebenden Radaranwen-
dungen. Die EuCAP hat sich seit seiner 
ersten Ausgabe 2006 in Nizza als eine der 
wichtigsten europäischen Konferenzen für 
Antennen und Wellenausbreitung etabliert.
Susann Lauffer, Doktorandin an der 
Professur für Allgemeine Genetik am In-
stitut für Genetik, nahm vom 30. März 
bis 2. April 2012 an der »11th European 
Conference on Fungal Genetics« in Mar-
burg teil. Dort präsentierte sie ihre For-
schungsergebnisse mit dem Thema »Dan-
cing with the Right Partner: Interaction of 
Porin Pore Associated Factors with Inner 
Mitochondrial Membrane Carriers Selec-
tively Facilitates Metabolite Transport« mit 
einem Poster und diskutierte mit interna-
tionalen Experten aus dem Fachgebiet. Die 
GFF übernahm die Tagungsgebühr.
Die Geförderten bedanken sich recht 
herzlich bei der GFF!  Steffi Eckold
Auf in den Norden
Jahresexkursion Finnland 
2012 der Papiertechnik-
Studenten der TU Dresden
In der vorlesungsfreien Woche nach 
Pfingsten 2012 werden 19 Papiertechnik-
Studenten und drei wissenschaftliche 
Mitarbeiter der Professur für Papiertech-
nik der TU Dresden gemeinsam mit acht 
Maschinenbaustudenten der TU München 
auf der Jahresexkursion Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen in Finnland 
besuchen. Die An- und Abreise erfolgt mit 
Flugzeug, und in Finnland führt die Rei-
se mit Bus von Helsinki über Valkeakoski 
– Tampere – Kaipola – Jyväskylä – Hei-
nola – Kouvola – Inkeroinen zurück in 
die Großregion Helsinki/Espoo. Täglich 
stehen drei Werksbesichtigungen auf dem 
Zeitplan.
Auf der Reise werden verschiedene Pro-
duktionsstätten und Forschungszentren des 
internationalen Technologiekonzerns Metso 
besucht, der in der Papierindustrie, der Holz-
verarbeitung, der Energieerzeugung und in 
einigen anderen Bereichen tätig ist. Metso 
Paper ist der Mitorganisator dieser Finnland-
Jahresexkursion 2012. Weiterhin werden drei 
große Papier- und Zellstofffabriken sowie ein 
Biokraftwerk von UPM und Stora Enso in 
Kaipola, Kouvola und Heinola besichtigt.
Es findet auch ein Besuch bei Stora En-
so Packaging Heinola, Marktführer in der 
finnischen Wellpappenindustrie, statt. In 
Heinola werden Wellpappe-Verpackungen 
für die Lebensmittel-, Metall- und Elek-
troindustrie neben herkömmlichen Trans-
portverpackungen und großen Container-
Lösungen aus Wellpappe produziert. 
Die Holzschleiferei und Kartonfabrik in 
Verla ist seit 1996 UNESCO-Weltkulturerbe. 
Das Museum ist ein lebendiges Denkmal 
der finnischen Forstindustrie. Der Muse-
umsbesuch wird auf der Reise ein kulturel-
les Kontrastprogramm bieten.
Das VTT Technical Research Centre of 
Finland ist die größte Organisation für 
Auftragsforschung in Nordeuropa, ver-
gleichbar mit der Fraunhofer Gesellschaft 
in Deutschland. Der Besuch des auf papier-
technische Forschung fokussierten Zen-
trums von VTT in Jyväskylä wird ebenfalls 
Bestandteil der Jahresexkursion 2012 sein.
Am vorletzten Tag der Jahresexkursi-
on 2012 stehen noch Kemira, einer der 
weltweit größten Zulieferer für chemische 
Produkte für die Papierindustrie, und 
die Aalto-Universität, eine im Jahr 2010 
aus dem Zusammenschluss der Helsinki 
School of Economics, der Helsinki Uni-
versity of Technology und der University 
of Art and Design Helsinki entstandenen 
neue Universität, auf dem Besuchspro-
gramm.
Die Anfänge der organisierten techni-
schen Ausbildung Finnlands gehen mit der 
Gründung der Technische Schule Helsinki 
bis in das Jahr 1849 zurück. 1908 wurde 
daraus die Technische Hochschule Helsinki. 
Sie verlies Ende 1960 ihren ursprünglichen 
Standort in Helsinki und siedelte sich auf 
der Halbinsel Otaniemi in der Gemeinde 
Espoo an. Hier zeichnete sich der bekannte 
finnische Architekt Alvar Aalto aus, der die 
Gebäude einheitlich gestaltete, nämlich in 
flacher, weiter Bauweise, begünstigt durch 
das großzügige Platzangebot, mit Flachdä-
chern und roten Klinkern. Das Hauptgebäu-
de erinnert in seiner Form an ein antikes 
Theater.
Ein Treffen und ein gemeinsamer Abend 
mit den Papiertechnik-Studenten der Aal-
to-Universität werden zünftiger Abschluss 
dieser eindrucksvollen Reise sein. 
Der Mittelbedarf für diese Jahresex-
kursion 2012 liegt allein für die Dresdner 
Papiertechnikstudenten bei 11 000 Euro. 
Ohne großzügige finanzielle Unterstüt-
zung von Unternehmen der Papier- und 
Zulieferindustrie, der Vereinigung der Ar-
beitgeberverbände der Deutschen Papier-
industrie e.V. (VAP) und des Akademischen 
Papieringenieurvereins APV Dresden e.V. 
wäre so eine Reise nicht möglich.
Prof. Harald Großmann, 
Professur Papiertechnik 
Per Fulbright-Stip in die USA
Neu: Förderung zweijäh-
rigen Master-Studiums
Für das amerikanische Studienjahr 2013 
– 2014 hat die Fulbright-Kommission das 
Programmangebot erweitert: Sie schreibt 
neben den mindestens zweisemestrigen 
Jahresstipendien ab sofort auch Stipendien 
zur Absolvierung eines vollständigen Mas-
ter-Studiengangs in den USA (bis zu zwei 
Jahre) für Studenten und Absolventen der 
Universitäten in Deutschland aus.
Abhängig von den Visa-Regelungen 
können die Stipendiaten im Einzelfall 
zur Ergänzung ihres Studienaufenthaltes 
auch ein selbstarrangiertes und selbstfi-
nanziertes Praktikum an das Stipendium 
anschließen. Es werden pro Jahr 55 Stipen-
dien vergeben, die sich wie folgt gliedern:
•	 Jahresstudium: (teilweise) Finanzie-
rung der Studiengebühren und Lebens-
haltungskosten mit Stipendien bis zu 
21 500 Dollar 
•	Masterstudium: (teilweise) Finanzierung 
der Studiengebühren und Lebenshal-
tungskosten mit Stipendien bis zu 30 400 
Dollar bei zweijährigem Aufenthalt.
Die Stipendien beinhalten unter an-
derem die transatlantischen Reisekosten, 
eine Nebenkostenpauschale (für Ge-
sundheitszeugnis, Sprachtests etc.)und 
eine Kranken-/Unfallversicherung. Bewer-
bungsschluss ist der 3. Juli 2012.  ke
 Näheres	und	Antragsunterlagen	unter	www.fulbright.de	oder	im	
Akademischen	Auslandsamt	der	TUD
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Kalenderblatt
Vor 110 Jahren, am 21. Mai 1902, wurde 
im ungarischen Pécs (deutsch: Fünfkir-
chen) der Architekt und Designer Marcel 
Lajos »Lajkó« Breuer, kurz: Marcel Breu-
er, geboren. Nach einer Tischlerlehre am 
Bauhaus Weimar arbeitete Breuer mehre-
re Jahre im Büro von Walter Gropius und 
machte sich dann selbstständig. 1933 wan-
derte er aufgrund seiner jüdischen Her-
kunft aus dem Dritten Reich aus und zog 
über Ungarn und London in die USA. Dort 
baute er unter anderem gemeinsam mit 
Gropius die Architekturfakultät der Har-
vard University auf.
Bekannt geworden ist Breuer nicht nur 
durch eine Vielzahl berühmter Gebäu-
de – zum Beispiel das Hauptquartier der 
UNESCO –, sondern im Alltag der design-
bewussten Menschen ganz besonders durch 
seine Einrichtungsgegenstände, die ge-
meinhin als »Klassiker« bezeichnet und 
auch heute ungebrochen als Original oder 
als Repliken von den Designeinrichtungs-
»Fetischisten« gesammelt werden: so der 
Wassily-Stuhl B3 und der Freischwinger-
stuhl B55.
Breuer starb am 1. Juli 1981 in New 
York. M. B.
»Wir wollen noch mehr für die Uni machen«
Seit über 20 Jahren gibt es 
den Industrieclub Sachsen. 
Ein guter Partner der TUD. 
Jährlich werden Wissen-
schaftler mit dem Innova-
tionspreis des Clubs ausge-
zeichnet. Das reicht dem 
Präsidenten Dr. Günter 
Bruntsch aber nicht.
Im Oktober wird zum 16. Mal ein Wissen-
schaftler der TU Dresden mit dem Inno-
vationspreis des Industrieclubs Sachsen 
ausgezeichnet. 19 Wissenschaftler und 
Forscher haben in den vergangenen Jah-
ren den Preis bekommen. Sie wurden für 
ihre Abschluss- und Doktorarbeiten geehrt. 
Derzeit tagt die Jury und wählt den neuen 
Preisträger aus den Bewerbern. Mit dem 
Preis drückt der Verein seine Verbundenheit 
mit der TU Dresden aus. 
Seit 22 Jahren gibt es den Industrieclub 
Sachsen. Über 150 Mitglieder gehören 
heute dazu, darunter sind auch fünf 
Professoren der Universität, sowie der 
Rektor Professor Hans-Müller Stein-
hagen und der Kanzler Wolf-Eckhard 
Wormser.
Im Verein geht es um den Austausch 
von Politik, Wirtschaft und Wissenschaft 
in Sachsen. Bei Vortragsabenden kom-
men die Mitglieder zusammen. Die Re-
ferenten sind hochkarätig. Die Vorstände 
der DAX-Unternehmen waren genauso 
zu Gast wie Bahnchef Rüdiger Grube 
oder Sachsens Ministerpräsidenten. »Die 
TU Dresden gehört dazu«, sagt Dr. Gün-
ter Bruntsch, Präsident im Industrieclub 
Sachsen. Der 66-Jährige ist zugleich 
Präsident der Industrie- und Handels-
kammer und sitzt im Verwaltungsrat im 
Studentenwerk. 
Bei den Treffen im Verein sollen Netz-
werke entstehen, von denen alle Partner 
profitieren. Das sei vor allem für die mit-
telständischen Unternehmen in Sachsen 
wichtig, sagt Günter Bruntsch. Die können 
genauso Partner der Universität bei gemein-
samen Forschungsprojekten sein. Noch pas-
siert dabei zu wenig für seinen Geschmack. 
Der Verein will neue Projekte anschieben 
und Partner zusammenbringen.
Die, die schon zusammen gefunden ha-
ben, werden mit dem Innovationspreis ge-
ehrt. Um die zehn Bewerbungen gibt es pro 
Jahr für das Preisgeld in Höhe von 5 000 
Euro. Günter Bruntsch wünscht sich mehr 
Resonanz auf die Ausschreibung. Wissen-
schaftler aus allen Fächern können dafür 
vorgeschlagen werden. Bisher kommen die 
Gewinner aus den Bereichen E-Technik, 
Maschinenbau und der Automobilfor-
schung. »Wir honorieren Spitzenleistung“, 
sagt er. Es geht um praxisnahe Forschung 
und eine Verbindung zwischen Wirtschaft 
und Wissenschaft. Mitunter wurde der Preis 
auch in einem Jahr an mehrere Gewinner 
übergeben. Die Qualität ist hoch.
»Wir wollen noch mehr für die Uni 
machen«, sagt Günter Bruntsch. »Das 
Potenzial ist da.« Der Verein unterstützt 
die Bewerbung der Uni um den Exzellenz-
Titel. Er denkt aber auch an den wissen-
schaftlichen Nachwuchs, der in der Region 
bleiben soll. Fachkräftemangel ist ein The-
ma, das auch im Industrieclub Sachsen 
diskutiert wird. »Wer hier eine exzellente 
Ausbildung bekommt, soll die dann auch 
in Firmen der Region anwenden können«, 
sagt er. Dabei will der Verein helfen, will 
Verbindungsglied sein zwischen der regio-
nalen Wirtschaft und der TU Dresden.
Beim Alumni-Ball der TU Dresden wird 
das im Kleinen schon praktiziert. Dann 
sind nicht nur viele der 150 Mitglieder zu 
Gast. Eingeladen werden auch alle Innova-
tionspreisträger der vergangenen Jahre.
Annechristin Kleppisch
Dr.		Günter	Bruntsch,	Präsident	des	Industrieclubs	Sachsen,	im	Gespräch	mit	der	Autorin.		 Fotos	(2):	UJ/Eckold	
Wechsel in der Geschäftsführung
Seit	diesem	Jahr	
führt	Bianca	
Deutsch	die	Ge-
schäfte	im	Indus-
trieclub	Sachsen.	
In	dessen	Sitz	auf	
der	Blasewitzer	
Straße	41	hat	sie	
den	Posten	von	
Christiane	Pörtner	übernommen,	die	
nach	16	Jahren	in	den	Ruhestand	geht.	
Bianca	Deutsch	ist	38	Jahre	alt.	Sie	
hat	an	der	TU	Dresden	Germanistik,	
Kunstgeschichte	und	Kommunikati-
onswissenschaft	studiert.	Nach	dem	
Studium	absolvierte	die	Dresdnerin	
ein	Volontariat	in	der	Parlamentsre-
daktion	von	Sat1.	Danach	arbeitete	
sie	als	freiberufliche	Autorin	unter	
anderem	für	die	Sächsische	Zeitung.	
Bianca	Deutsch	ist	verheiratet	und	hat	
drei	Kinder.
Bianca	Deutsch.	
Gen unterdrückt Bauchspeicheldrüsenkrebs
Bislang wird die Erkrankung 
Pankreaskarzinom sehr 
schlecht prognostiziert
Das Gen USP9X kann beim dem am häu-
figsten in der Bauchspeicheldrüse diagnos-
tizierten Krebs dazu beitragen, dessen Ent-
wicklung zu unterdrücken. Das konnte im 
Rahmen einer internationalen Kooperation 
wissenschaftlicher Arbeitsgruppen nach-
gewiesen werden. Daran beteiligt war ein 
Wissenschaftler-Team aus Dresden, Regens-
burg und Jena, das PD Dr. Christian Pilarsky 
von der Klinik für Viszeral-, Thorax- und 
Gefäßchirurgie des Universitätsklinikums 
Carl Gustav Carus leitete. Die Forschungs-
ergebnisse wurden Anfang Mai im interna-
tionalen Wissenschafts-Journal »Nature« 
publiziert. 
Trotz erheblicher Fortschritte im Ver-
ständnis bleibt das duktale Adenokarzinom 
des Pankreas – dies ist bei weitem der häu-
figste Bauchspeicheldrüsenkrebs – eine 
Erkrankung mit sehr schlechter Prognose 
und hohen Todesraten. Um mehr über die 
molekularen Grundlagen dieser Krankheit 
zu erfahren, haben David Tuveson und 
Kollegen ein Mausmodell des Bauchspei-
cheldrüsenkrebses untersucht. Die Wissen-
schaftler identifizierten dabei USP9X – ein 
Gen, welches zuvor nicht mit dem duktalen 
Adenokarzinom des Pankreas in Verbindung 
gebracht wurde. Die Autoren beschreiben, 
dass der Verlust von USP9X im Zellverband 
des Bauchspeicheldrüsenkrebses die Tu-
morzellen vor dem programmierten Zelltod 
schützt und so die Krebsentwicklung fördert. 
Die von PD Dr. Christian Pilarsky koordi-
nierten deutschen Wissenschaftler konnten 
in der internationalen Studie auch belegen, 
dass bei menschlichen Patienten mit dukta-
lem Adenokarzinom des Pankreas die ver-
ringerte Produktion von USP9X mit schlech-
ten Überlebensraten nach einer Operation 
und einem erhöhten Risiko der Bildung von 
Metastasen einhergeht.
Die Befunde weisen darauf hin, dass das 
Gen für die Prognose der Patienten eine 
wichtige Rolle haben und neue Behand-
lungsmöglichkeiten für Bauchspeicheldrü-
senkrebs ermöglichen könnte. Ansätze, die 
die USP9X-Bildung modulieren können, 
sind möglicherweise bei der Behandlung 
von Bauchspeicheldrüsenkrebs nützlich. 
»Unsere Forschungsarbeit in Dresden ist 
eng in das Netzwerk des Universitäts Krebs-
Centrums UCC am Universitätsklinikum 
Dresden eingebunden«, erklärt Prof. Robert 
Grützmann, der gemeinsam mit Dr. Pilarsky 
das Pankreasforschungslabor leitet und an 
den Arbeiten beteiligt war. »Dadurch wird 
die zügige Translation solcher Erkenntnisse 
in Behandlungsverfahren, die Patienten zu 
Gute kommen können, stark gefördert.«
Konrad Kästner
 »The	deubiquitinase	USP9X	suppresses	pancreatic	ductal	
adenocarcinoma«	Nature:	DOI:	
10.1038/nature11114	
Krebsstammzellen als Schlüssel für Tumortherapie
OnkoRay-Nachwuchsfor-
schergruppe sucht nach 
biologischen Markern
Mit 3,1 Millionen Euro für zunächst fünf 
Jahre fördert das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) die 
Nachwuchsgruppe »Biomarker für die in-
dividualisierte Radioonkologie« am »On-
coRay – gemeinsames Zentrum für Strah-
lenforschung in der Onkologie«, das die 
Medizinische Fakultät sowie das Universi-
tätsklinikum gemeinsam mit dem Helm-
holtz-Zentrum Dresden-Rossendorf initiiert 
haben. Mit der Förderung der Nachwuchs-
gruppe unterstreicht das BMBF die großen 
Erwartungen, welche die öffentliche Hand 
in die ehrgeizige Forschungsplattform On-
coRay setzt. Die Nachwuchsgruppe hat ihre 
Arbeit zunächst im bisherigen OncoRay-
Forschungsgebäude aufgenommen – doch 
der Platzbedarf wird steigen. Das Richt-
fest für das neue Forschungsgebäude am 
15. Mai war ein wesentlicher Schritt zur 
Lösung dieses auch für weitere OncoRay-
Gruppen bestehenden Raumproblems. Der 
neue Gebäudekomplex und die technische 
Infrastruktur werden vor allem durch die 
EU, Bund und Freistaat Sachsen im Rah-
men der Landesexzellenzinitiative sowie 
den Trägern des OncoRay finanziert. Kern-
stück des Neubaus ist eine Protonenthera-
pieanlage.
Die von der 38-jährigen Professorin 
Anna Dubrovska geleitete Nachwuchsgrup-
pe »Biomarker für die individualisierte 
Radioonkologie« wird nach Abschluss der 
Bauarbeiten Anfang 2014 in das neue For-
schungsgebäude einziehen. Hier steht ihr 
und weiteren Forschungsteams dann eine 
optimale Infrastruktur für ihre wissen-
schaftliche Arbeit zur Verfügung. Die Ziele 
von Prof. Dubrovska sind ehrgeizig: Sie will 
spezifische biologische Marker auf moleku-
larer Ebene finden, um Krebsstammzellen 
eindeutig identifizieren zu können. »Diese 
besonderen Zellen kommen in Tumoren vor 
und haben typische Stammzelleigenschaf-
ten – wie beispielsweise Selbsterneuerung 
und Differenzierungspotenzial«, erklärt die 
Genetikerin. »Nach unseren Erkenntnissen 
sind sie gegenüber Therapien sehr wider-
standsfähig und könnten für das Tumor-
wachstum verantwortlich sein.«
Anna Dubrovska studierte Genetik in 
Kiew (Ukraine), promovierte dort und 
setzte dann ihre wissenschaftliche Arbeit 
an renommierten Instituten in Schwe-
den und den USA fort. Die Ergebnisse der 
Forschungs-Nachwuchsgruppe sollen die 
Basis zur Entwicklung von Medikamenten 
bilden, mit denen sich ganz gezielt und in 
Kombination mit anderen onkologischen 
Therapien diese Krebsstammzellen abtöten 
lassen. Die Tumorstammzell-spezifischen 
Biomarker sollen perspektivisch auch eine 
Voraussage zulassen, wie jeweilige Tumo-
ren auf eine Strahlentherapie und innova-
tive Medikamente ansprechen. Damit wür-
den die Biomarker auch zu individuell auf 
den einzelnen Patienten zugeschnittenen 
Behandlungsstrategien beitragen.  KK
Prof.		Anna	Dubrovska	(2.v.r.)	leitet	die	OncoRay-Nachwuchsgruppe.	Sie	wird	unter-
stützt	von	Alla	Nykytenko,	Vasyl	Lukiyanchuk,	Monica	Cojoc,	(v.l.n.r.)	sowie	Dr.	Ina	Kurth	
(r.).	Nicht	im	Foto	ist	Dr.	Claudia	Peitzsch.		 Foto:	OncoRay
Ausstellung zur 
Montessori-Pädagogik
Bis zum 31. August 2012 ist im Dresdner 
Schulmuseum die Ausstellung »Hilf mir, 
es selbst zu tun – 20 Jahre Montessori-Pä-
dagogik in Dresden« zu sehen. Anlässlich 
seines 20-jährigen Bestehens zeigt der Trä-
gerverein Huckepack e. V. diese Ausstellung 
zum pädagogischen Konzept der italieni-
schen Reformpädagogin Maria Montesso-
ri – eine Auswahl der von ihr entwickelten 
didaktischen Materialien Der Verein Hucke-
pack wurde 1992 von einer Elterninitiative 
in Dresden gegründet und betreibt heute ein 
Montessori-Kinderhaus, eine Montessori-
Grundschule mit Hort, eine Mittelschule 
sowie ein Berufliches Gymnasium der Fach-
richtung Wirtschaftswissenschaften.  UJ
 Schulmuseum	e.	V.,	Seminarstra-ße	14,	01067	Dresden,	Tel.:	0351	
2130156,	info@schulmuseum-dresden.
de,	Geöffnet	donnerstags,	14	–	18	Uhr	
sowie	nach	Absprache
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Rap-Premiere im Uniklinikum
»KapuDDniks« stellen am  
2. Juni bei »Live im Uniklini-
kum« ihr neues Album vor
Die Veranstaltungsreihe »Live im Unikli-
nikum« setzt neue Akzente: In loser Folge 
werden künftig Dresdner Nachwuchskünst-
ler zu Gast im Klinikum sein. Den Auftakt 
macht am 2. Juni eine Party, bei der das 
Dresdner Rap-Duo »KapuDDniks« ihr 
neues Album im Medizinisch-Theoreti-
schen Zentrum vorstellt. An diesem Abend 
stehen mit »Barrakkenrap«, »Harry Vinta-
ge«, »Glutamator« und »Gossenboss mit 
Zett« noch weitere Musiker der Dresdner 
Szene auf der Bühne. Vor dem Konzert und 
der nachfolgenden Party werden professio-
nelle Graffitisprayer ihre Kunst publikums-
wirksam auf Leinwände bringen.
Wo in der Woche angehende Ärzte ler-
nen und Forscher an Therapien der Zu-
kunft arbeiten, tummelt sich am ersten 
Juni-Wochenende Dresdens Hip Hop- und 
Elektro-Szene. »Während andere damit 
beschäftigt sind, wild um sich zu schie-
ßen, wird hier höchstens mal ›Vor Wut 
gepupst‹«, geben Kriebel & Joca alias Ka-
puDDniks zu Protokoll. Letzterer Halbsatz 
ist übrigens auch Titel des neuen Albums, 
das an diesem Abend präsentiert wird. Kon-
zert und Party beginnen am Sonnabend, 
dem 2. Juni, um 21 Uhr, im Foyer des Me-
dizinisch-Theoretischen Zentrums (MTZ) 
der Medizinischen Fakultät Carl Gustav 
Carus, Fiedlerstraße 42, 01307 Dresden.
Bereits ab 17 Uhr findet im Innenhof 
des MTZ eine Graffiti-Session mit profes-
sionellen Sprayern statt, die den Gästen 
ihre Kunst näherbringen wollen. Am Grill 
kann am frühen Abend auch die Grund-
lage dafür gelegt werden, den sicher nicht 
unanstrengenden Abend ohne Schwäche-
anfälle zu überstehen. 
Für die Hip Hop-Musiker bleibt es nicht 
das einzige Mal, dass sie Klinikluft schnup-
pern: Sie werden im Sommer zu einem 
zweiwöchigen Workshop zurückkommen 
und gemeinsam mit den Patienten der Kli-
nik für Kinder- und Jugendpsychiatrie Rap-
Texte schreiben und Beats basteln. – Eine 
ganz andere Möglichkeit, ihre Gefühle 
auszudrücken.  Holger Ostermeyer
 Karten	(Vorverkauf	5	Euro,	Abendkasse	7	Euro)	über	Tel.:	
0351	4583799;	E-Mail:	katharina.ber-
ger@uniklinikum-dresden.de	oder	in	
den	Konzertkassen	am	Florentinum,	
Schillergalerie,	Intershop	(Pieschen)	
und	Chillhouse	(Neustadt).
Die	Dresdner	Rapper	Kriebel	(l.)	und	Joca	
alias	KapuDDniks.	 Foto:	PR
Emmy Noether-Arbeitsgruppe startet durch
Nachwuchsforscher  
beschäftigen sich mit 
Architektur im  
demo grafischen Wandel
Im Jahr 2050 wird voraussichtlich jeder 
dritte Einwohner Deutschlands über 60 
Jahre alt sein und die Zahl an Menschen 
mit einer Demenz wird sich auf zwei bis 
drei Millionen mehr als verdoppeln. Dieser 
demografische Wandel wird sich auf na-
hezu alle Lebensbereiche auswirken. Auch 
die bauliche Gestaltung unserer Umwelt, 
die das menschliche Denken, Handeln und 
Wohlbefinden beeinflusst, wird sich an die 
alternde Gesellschaft anpassen müssen, 
da insbesondere im Alter und bei demen-
ziellen Erkrankungen die gebaute Umwelt 
einen maßgeblichen Einfluss auf die Le-
bensqualität ihrer Nutzer ausübt.
Ziel der kürzlich von der DFG bewil-
ligten Emmy Noether-Nachwuchsgruppe 
sind Forschungsergebnisse zum Thema 
»Architektur im demografischen Wandel: 
Anpassung der Gebäudetypologien des 
Sozial- und Gesundheitswesens an eine 
alternde Gesellschaft«. Projektstart ist im 
Mai 2012, die Laufzeit wird voraussicht-
lich fünf Jahre betragen. Angesiedelt ist 
die Gruppe an der Fakultät Architektur, 
Institut für Gebäudelehre und Entwer-
fen, Leiterin ist Dr. Gesine Marquardt. Zur 
Gruppe gehören die wissenschaftlichen 
Mitarbeiter Kathrin Büter (M.A. in Archi-
tektur) und Tom Motzek (M.Sc. in Health 
Sciences). 
Die Arbeitsgruppe untersucht, wie die 
Gebäudetypologien des Sozial- und Ge-
sundheitswesens zukünftig gestaltet wer-
den müssen, um die Pflege und Kranken-
versorgung in einer alternden Gesellschaft 
im Kontext der demografischen, sozialen, 
wirtschaftlichen und medizinischen Ent-
wicklung zu gewährleisten. Besonders 
berücksichtigt wird dabei die Zunahme 
demenzieller Erkrankungen, da durch eine 
demenzfreundliche Architektur die Symp-
tomatik und der Verlauf der Demenz posi-
tiv beeinflusst werden können.
Die Forschungsergebnisse der Emmy 
Noether-Nachwuchsgruppe sollen insbe-
sondere bei zukünftige Planungen und 
Umgestaltungen von Pflegeeinrichtungen 
und Krankenhäusern angewandt werden 
können. Dr. Gesine Marquardt/UJ
 Nähere	Informationen	unter	www.a-i-dw.de
Kathrin	Büter,	Dr.	Gesine	Marquardt	und	Tom	Motzek	(v.l.n.r.).		 Foto:	Kunath
Zur Person
Emmy	Noether	(1882,	Erlangen	–	
1935,	Bryn	Mawr,	Pennsylvania)	war	
eine	deutsche	Mathematikerin,	die	
grundlegende	Beiträge	zu	abstrakter	
Algebra	und	theoretischer	Physik	lie-
ferte.	Sie	promovierte	in	Göttingen,	
für	die	Habilitation	wurden	Frauen	
damals	nicht	zugelassen.	Da	sie	Jüdin	
war,	entzog	man	ihr	die	Lehrerlaubnis	
und	sie	emigrierte	in	die	USA,	wo	sie	
1933	eine	Gastprofessur	am	Women’s	
College	Bryn	Mawr	erhielt.	Nach	ihr	
ist	das	Emmy	Noether-Programm	der	
Deutschen	Forschungsgemeinschaft	
benannt,	in	dem	junge	Wissenschaftler	
gefördert	werden.	
Schüler an das  
Studium heranführen
Der zweite Kurs im Schülermentoring star-
tete am 2. Mai mit einer Auftaktveranstal-
tung, an der 50 studentische Mentoren der 
TU Dresden und Gymnasiasten aus Dresden 
und dem sächsischen Umland teilnahmen.
Nach Einführungen ins Programm 
durch die Koordinatorin Grit Schuster und 
Erfahrungsberichten von zwei Teilnehmern 
des ersten Kurses, stand das gegenseitige 
Kennenlernen im Mittelpunkt. In viel-
fältigen Diskussionsrunden erhielten die 
Schüler Einblicke in die Studiengänge und 
lernten die teilnehmenden Mentoren in in-
teressanten Gesprächen persönlich kennen.
Das Schülermentoring ist Bestandteil des 
Projektes »CoolTeach – Nachwuchsgewin-
nung und -förderung im Spitzencluster Cool 
Silicon« und setzt wesentliche Elemente des 
in der Cool-Silicon-Clusterstrategie kon-
zipierten Bildungsprojekts um. Ziel ist es, 
Schüler dazu zu motivieren und zu befähi-
gen, ein natur- oder ingenieurwissenschaft-
liches Studium hier an der TU Dresden 
aufzunehmen. Dafür werden den Gymnasi-
asten der Klassenstufen 9 bis 13 studentische 
Mentoren zur Seite gestellt, die ihnen alles 
Organisatorische und Inhaltliche rund ums 
Studium erklären. Grit Schuster
Filmsommer Sachsen V
Ideen – Gelder – Wege
Perspektiven für Sachsen
Leipzig
7.6.2012
13.00 Uhr 
Mediencampus
medienpolitik – kontakte – förderung   
netzwerke – projekte – informationen
Der Filmsommer Sachsen 
ist ein Gemeinschaftsvorhaben 
der Kulturstiftung des Freistaates Sachsen 
und des Filmverbandes Sachsen e.V.
mit freundlicher Unterstützung 
der Mitteldeutschen Medienförderung 
und der Medienstiftung der Sparkasse Leipzig
FILMVERBAND SACHSEN 
Filmsommer in Leipzig
Der Filmverband Sachsen lädt am 
7. Juni 2012 zum fünften Filmsommer 
im Mediencampus Leipzig ein. Unter 
dem Motto „Ideen – Gelder – Wege/ 
Perspektiven für Sachsen“ werden nam-
hafte Vertreter aus der Kultur- und Me-
dienbranche aktuelle Informationen, 
Netzwerke und Projekte vorstellen und 
diskutieren. Schwerpunkte werden un-
ter anderem Aus- und Weiterbildungs-
möglichkeiten in Sachsen und Mittel-
deutschland sowie Möglichkeiten der 
Bundesförderung sein. Im Rahmen eines 
medienpolitischen Forums können of-
fene Fragen zu aktuellen Bedingungen 
für die Filmförderung innerhalb Sach-
sens und Fördermodellansätze diskutiert 
werden. Als Podiumsgäste haben sich 
bereits der Staatsminister Dr. Johannes 
Beermann, der Geschäftsführer der Mit-
teldeutschen Medienförderung (MDM) 
Manfred Schmidt sowie die Vorstands-
vorsitzende der Filmförderungsanstalt 
(FFA) Frau Christine Berg angekündigt.
Nähere Informationen zum fünften Film-
sommer Sachsen sowie die Unterlagen 
zur Akkreditierung gibt es auf dieser 
Website: www.filmverband-sachsen.de/
filmsommer 
Forschungsinfrastruktur gemeinsam nutzen
Technologieplattform bei 
DRESDEN-concept e.V.  
ist ein guter Ansatz
Textilbewehrter Beton wurde als innovativer 
neuer Werkstoff sowohl für den Neubau als 
auch für die Verstärkung und Instandset-
zung von vorhandenen Stahlbetontragwer-
ken seit 1999 in zwei Sonderforschungsbe-
reichen an der TU Dresden und der RWTH 
Aachen intensiv erforscht. Die Vorteile der 
textilen Bewehrung aus AR-Glas- oder Car-
bonfasern liegen auf der Hand – keine 
Korrosionsanfälligkeit, daher dünnere und 
leichtere Bauweise sowie eine hohe Verfor-
mungsvariabilität und somit die Möglich-
keit, vielfältige Geometrien der Bauteile um-
zusetzen. Die Festigkeit ist dabei mit der von 
Stahlbeton vergleichbar.
Damit nun das in den beiden erwähn-
ten Universitäten angehäufte Grundlagen-
wissen zu Produkten und Verfahren in der 
industriellen Anwendung weiterentwik-
kelt werden kann, braucht es engagierte 
Transfereinrichtungen. Die Technische 
Universität Dresden AG, kurz TUDAG, – der 
privatwirtschaftliche Arm der TU Dres-
den – agiert als erfolgreiches Bindeglied 
zwischen Wirtschaft und Wissenschaft. 
Das Deutsche Zentrum Textilbeton als ein 
Geschäftsbereich der TUDAG fungiert als 
zentraler Ansprechpartner für alle Interes-
senten zur Anwendung und Weiterentwick-
lung von Textilbeton.
Zur Sicherung der Qualität des in Dres-
den und Aachen entwickelten Verbundwerk-
stoffes Textilbeton hat die TUDAG die Marke 
TUDALIT angemeldet. Engagierte Firmen 
schlossen sich zusammen und gründeten 
Anfang 2009 den Verband TUDALIT e.V.
Um in Deutschland ein Bauprodukt im 
statisch tragenden Bereich in großem Um-
fang einsetzen zu können, bedarf es einer 
»Allgemeinen bauaufsichtlichen Zulas-
sung« (AbZ). Diese wird vom Deutschen 
Institut für Bautechnik (DIBT) in Berlin 
erteilt. Da insbesondere für die Verstärkung 
von Stahlbetontragwerken mit textilbewehr-
tem Beton ein großes Anwendungsgebiet 
eingeschätzt wird, beschlossen die Mitglie-
der des TUDALIT e.V. 2010 die Beantragung 
einer AbZ für ein solches Bauverfahren. 
Antragsteller ist die TUDAG. Diese erste AbZ 
soll als »Pilotzulassung« die Grundlage für 
weitere Zulassungen bilden.
Die Nachweisführung, eine derartige AbZ 
zu erlangen, ist sehr zeit- und kostenaufwen-
dig. Zum Nachweis der Materialkennwerte 
müssen umfangreiche Prüfungen an den 
Grundmaterialien – Faser, Faden, Textil, 
Beschichtung und Betonmatrix – und mit 
dem Verbund Textil und Beton durchgeführt 
werden. Weiterhin sind sehr aufwändige Prü-
fungen an großformatigen Probeplatten mit 
einer textilbewehrten Verstärkungsschicht 
erforderlich, um die Verstärkungswirkung 
nachweisen zu können. Die Prüfungen wur-
den von der TUDAG bisher bei verschiedenen 
Instituten der TU Dresden beauftragt. Für die 
Durchführung von Langzeitversuchen wur-
den zusätzliche Prüfrahmen erforderlich, da 
die am beauftragten Institut für Massivbau 
vorhandenen sich für die auftretenden La-
sten als ungeeignet erwiesen. In einem ersten 
Schritt wurden sechs Rahmen hergestellt, 
damit die Nachweisuntersuchungen zur AbZ 
planmäßig begonnen werden konnten. Die 
Investitionssumme, die die TUDAG über-
nahm, betrug ca. 45 000 Euro.
Um die Prüfungen im vorgenommenen 
Zeitplan durchführen zu können, waren 
jedoch weitere sechs Versuchsstände erfor-
derlich, damit die vielfältigen Klimabe-
dingungen bei der Versuchsdurchführung 
parallel gewährleistet werden. Nach einem 
Hinweis erfolgte der Kontakt zur Initiative 
DRESDEN-concept e.V., die die TU Dresden 
gemeinsam mit den Dresdner Instituten der 
Max-Planck-Gesellschaft, der Fraunhofer-
Gesellschaft, der Helmholtz-Gemeinschaft 
sowie der Leibniz-Gemeinschaft ins Leben 
gerufen hat. Ziel der Initiative ist die Ver-
netzung der schon heute erfolgreichen 
Dresdner Wissenschaftslandschaft zu einem 
exzellenten Forschungs- und universitären 
Ausbildungsraum. Die gemeinsame Nut-
zung von Forschungsinfrastrukturen ist ein 
wichtiger Bestandteil dieser Initiative. Dazu 
wird eine Technologieplattform aufgebaut, 
die es ermöglicht, Geräte und Infrastruktu-
ren gemeinsam effizienter zu nutzen. Die 
Suche auf dieser Technologieplattform er-
gab, dass am Institut für Baustoffe solche 
erforderlichen Prüfstände vorhanden waren 
und auch eine geeignete Klimakammer 
genutzt werden kann. Eine nochmalige 
Investition von über 40 000 Euro blieb der 
TUDAG somit erspart. Damit haben sich 
Synergien zwischen den im Rahmen von 
DRESDEN-concept kooperierenden Partnern 
sofort in barer Münze ausgezahlt.
Die Technologieplattform
Das gemeinsame Projekt »Technologie-
plattform« der Partner von DRESDEN-con-
cept hat zum Ziel, die individuellen Angebo-
te der einzelnen Partner in einer zentralen 
Datenbank online zusammenzuführen, um 
eine institutsübergreifende Recherche zu er-
möglichen. Mitarbeiter ebenso wie externe 
Interessenten gewinnen so einen umfassen-
den Überblick zur Forschungsinfrastruktur 
am Standort Dresden und erhalten direkten 
Zugang zu allen Angeboten. Außerdem wer-
den die Angebote bald auch direkt in dem 
System zu buchen und abzurechnen sein.
Die Nutzen der Technologieplattform: 
Der Zugang zu moderner, teils teurer In-
frastruktur eröffnet auch kleinen Projekten 
ein viel breiteres Spektrum an technischer 
Ausstattung und an interdisziplinären For-
schungsmöglichkeiten. Durch ausgelaste-
tere Geräte sparen die Betreiber viel Geld. 
Obendrein erfüllt die Technologieplattform 
institutsübergreifende Kooperationen mit 
echtem Leben und nutzt endlich wirklich 
Synergien für alle Partner. 
Die detaillierten Geräteprofile der Tech-
nologieplattform informieren Interessen-
ten über Einsatzmöglichkeiten, technische 
Parameter, Nutzungsmodalitäten und 
Ansprechpartner. Während die Technolo-
gieplattform aktuell nur wissenschaftliche 
Geräte beinhaltet, wird sie demnächst um 
detaillierte Profile von wissenschaftlichen 
Dienstleistungen und Technologien erwei-
tert. Jeder Betreiber kann seine Angebote 
selbst aktualisieren, da er automatisch über 
sein institutseigenes Login Zugang zu sei-
nem Bereich auf der Technologieplattform 
erhält.
Nutzerfreundlichkeit wird besonders groß 
geschrieben: Um den manuellen Aufwand 
zur Pflege der eigenen Einträge zu mini-
mieren, können bereits existierende Daten-
banken angebunden werden. Die derzeit 
zirka 1000 eingetragenen Geräte können 
entweder direkt auf der Plattform oder mit 
Hilfe von ausgewählten Suchmaschinen 
recherchiert werden. So wie die TUDAG die 
Technologieplattform heute einsetzt, um ge-
eignete wissenschaftliche Geräte zu finden, 
kann jeder die Plattform nutzen und mit-
gestalten. Seit Beginn der Entwicklung der 
Technologieplattform Mitte 2010 erwächst 
sie zu einem unverzichtbaren Werkzeug, 
um die Synergien im Verbund DRESDEN-
concept zu erschließen und zu nutzen.
Matthias Fichtner, Hrjehor Mark
 Dr.	Matthias	Fichtner,	Max-Planck-Institut	für	Molekulare	
Zellbiologie	und	Genetik,	Dresden,	
fichtner@mpi-cbg.de,	Tel.:	0351	463-
33738,	http://technologieplattform.
dresden-concept.de
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Der einzigartige Nachlass des Prof. Kurt Beyer
60 Jahre Universitätsarchiv 
der TU Dresden (2): 
Der schriftliche Bestand 
zum Bauingenieur  
Prof. Kurt Beyer  
(1881 – 1952)
In der heutigen Zeit stellt es geradezu eine 
Ausnahme dar, dass eine herausragende 
Wissenschaftlerpersönlichkeit über einen 
langen Zeitraum seines Lebens eng mit 
einer wissenschaftlichen Wirkungsstätte 
verbunden ist. 
Prof. Kurt Beyer gehörte zu dem Kreis 
der Dresdner Professoren, die von Studien-
beginn an in einem dauerhaft engen Kon-
takt mit ihrer Hochschule, der damaligen 
Technischen Hochschule Dresden, standen. 
Die intensive Verbindung zu seiner Hoch-
schule riss über einen Zeitraum von 50 
Jahren nicht ab. 
Der zwischen 2010 und 2011 übernom-
mene Nachlass von Prof. Beyer kann aus 
diesem Grund einen wichtigen Beitrag zur 
Erforschung der Geschichte der TH Dres-
den von Anfang bis zur Mitte des 20. Jahr-
hunderts leisten. 
Das 60-jährige Bestehen des Universi-
tätsarchivs sowie der 60. Todestag von Prof. 
Beyer im Mai 2012 sind der Anlass, diesen 
Bestand der Öffentlichkeit vorzustellen und 
gleichzeitig historische Forschungen zu 
unterstützen.
Erste Unterlagen wurden dem Archiv der 
TU Dresden im Jahr 2010 durch die Nach-
kommen von Prof. Beyer zur Übernahme 
angeboten. Die im Haus von Prof. Beyer 
vorgefundene Fülle und der Umfang der 
Dokumente waren selbst für die erfahre-
ne Archivarin überwältigend. Mehr als 60 
Jahre überdauerten die Archivalien mit 
Schriftwechsel, Zeichnungen, Plänen und 
Fotoaufnahmen in Holzkisten die Zeiten. 
Da Beyer bereits zu Lebzeiten die Kisten 
zum Schutz der Unterlagen anfertigen 
ließ, konnte das darin gelagerte Archivgut 
alle widrigen äußeren Umstände gut über-
stehen.
Der Umfang und die Vollständigkeit 
dieses Wissenschaftlernachlasses ist selten 
und kann daher als einzigartig eingestuft 
werden. Dank gilt an dieser Stelle vor al-
lem den nächsten Familienangehörigen, 
die eine unkomplizierte Übernahme der 
Unterlagen ermöglichten. Der umfang-
reichste Teil des Nachlasses wurde in 45 
Umzugskis ten übergeben und nahm damit 
die Größenordnung eines Wohnungsum-
zuges an. 
Die Übergabe spaltete sich in seine 
Fachbibliothek und andererseits in die 
archivalische Überlieferung auf. Der hier 
vorgestellte Teil beinhaltet vor allem die 
Archivalien aus der Tätigkeit von Beyer 
zwischen 1900 und 1952. Inhaltlich sind 
die Korrespondenzen, seine wissenschaft-
lichen Ausarbeitungen, Vorlesungsvorbe-
reitungen, Fotoaufnahmen sowie Zeich-
nungen und Entwurfsarbeiten seines Büros 
hervorzuheben. 
Viele dieser Dokumente ergänzen in 
hervorragendem Maße die Überlieferungen 
im Universitätsarchiv oder können helfen, 
vernichtete Schriftstücke und Informatio-
nen aus den Jahren vor 1945 zu ersetzen. 
Geboren am 27. Dezember 1881 in 
Dresden, wuchs Beyer als Einzelkind in 
bürgerlichen Verhältnissen in Dresden-
Neustadt auf. Der Kontakt zum Elternhaus 
war unterschiedlich ausgeprägt. Die Bezie-
hung zu seiner Mutter war innig und liebe-
voll. Im Gegensatz dazu hatte er zu seinem 
Vater, Stallmeister und Tattersall-Besitzer 
(Reitsaal), nur wenige Verbindungen. 
Die Schulzeit verbrachte er an der 4. 
Bürgerschule Dresden und anschließend 
von 1892 bis 1901 als Schüler der Drei-
König-Schule zu Dresden-Neustadt. 
Von 1901 an studierte Beyer Bauinge-
nieurwissenschaften an der damaligen 
Technischen Hochschule. 1903 erfolgte 
die Vorprüfung unter Abteilungsvorstand 
Prof. Helm. Die damals von den Abteilun-
gen jährlich gestellte Preisaufgabe konnte 
Beyer im Jahr 1904 mit Bravour lösen und 
erhielt dafür den 1. Preis. Die Diplomprü-
fung legte er im Dezember 1905 mit dem 
Prädikat »mit Auszeichnung bestanden« 
ab. Zwei Jahre später folgte der Abschluss 
seiner ausgezeichneten Promotion. Auf 
Grund der herausragenden Studienleistun-
gen wurde Prof. Mehrtens auf Beyer auf-
merksam und beschäftigte ihn von 1906 
bis 1908 als Assistenten. 
Im Jahr 1908 erhielt Beyer die Möglich-
keit, im damaligen Siam das Eisenbahn-
netz mit aufzubauen. Auf eigenen Wunsch 
verließ er seine Stellung bei Mehrtens und 
ging als beratender Ingenieur nach Siam. 
Damit begann für den jungen Beyer ein 
sehr arbeitsintensiver und zugleich auch 
ein abenteuerlicher Lebensabschnitt. 
Neben dem Entwurf und dem Bau viel-
fältiger Brücken v. a. für die Eisenbahn 
der Nord- und Südlinie, war Beyer u. a. 
mit dem Architekten Karl Döhring an un-
terschiedlichen Bahnhofsbauten oder an 
Bauten für die königliche Familie beteiligt. 
Brücken- und Eisenbetonbauten auf den 
Malaiischen Inseln folgten. 
Erkrankungen von Europäern waren 
damals nicht selten. Auch Beyer litt unter 
schweren Malaria-Anfällen und musste ei-
ne mühevolle Rückreise nach Deutschland 
antreten. Damals war er überzeugt, dass 
er später nach Siam zurückkehren würde. 
Der beginnende 1. Weltkrieg und die Ein-
berufung zum Heeresdienst machten die-
sen Vorsatz zunichte. 
Beyer wurde von 1914 bis 1918 zum 
Kriegsdienst verpflichtet. Anfangs in Dres-
den, wo er seine Regierungsbaumeister-
prüfung ablegte sowie später in Hanau, 
Galizien, Berlin und in der Türkei. In der 
Berliner Bautenprüfstelle des Kriegsminis-
teriums, die unter der Leitung von Prof. 
Gehler stand, arbeitete er als Gruppen-
führer. Hier lernte er den Architekten Paul 
Baumgarten kennen, der später im Umfeld 
von Alfred Speer Karriere machte. 
Nach seiner Entlassung aus dem Mili-
tärdienst durch den Soldatenrat in Kons-
tantinopel und einer schwierigen Heim-
reise nach Dresden, wurde Beyer 1919 
zum ordentlichen Professor für Statik der 
Baukonstruktionen und der technischen 
Mechanik an der TH Dresden berufen. Da-
mit nahm er eine Nachfolgestellung seines 
verehrten Lehrers Prof. Mehrtens ein.
Neben den vielen Toten und Verwunde-
ten, die der 1. Weltkrieg hinterließ, waren 
viele heimkehrende Studierende und Mit-
arbeiter mittellos geworden. Um die nicht 
selten Hunger leidenden Studenten zu 
unterstützen, wurde bereits 1919 an der 
TH eine Hochschul-Wirtschafts-Genossen-
schaft sowie eine Hochschul-Einkaufs- und 
Konsumgenossenschaft gegründet. Beide 
sozialen Einrichtungen unterstützte Beyer 
schon damals aktiv. 
In den 1920er Jahren entstand eines sei-
ner wissenschaftlichen Hauptwerke: »Die 
Statik im Eisenbetonbau«. Die Arbeiten zu 
diesem Werk kosteten Beyer viel Zeit und 
Kraft. Eine Vielzahl an Problemen und 
Hindernissen ließen die Veröffentlichung 
der Publikation durch den Verlag Konrad 
Wittwer erst im Jahr 1927 zu. 
Neben seiner Tätigkeit in Lehre und 
Forschung war Beyer bestrebt, die Füh-
lung zur Praxis zu erhalten. Beyer nutzte 
häufig Sommerurlaube, um bei der MAN 
praktisch tätig zu sein. In dieser Funktion 
war er am Bau der Rückpumpenspeicher-
anlage in Niederwartha, der Elbbrücke 
in Meissen sowie am Bau der Flügelweg-
brücke in Dresden beteiligt. Ab 1928 ver-
stärkte sich seine Mitarbeit bei der Ent-
wicklung und dem Bau von Großgeräten 
für den Braunkohletagebau. Auch als 
Fachgutachter wurde Beyer zunehmend 
bei Fragestellungen hinzugezogen. Die 
Arbeiten nahmen einen so großen Um-
fang an, dass Beyer ein eigenes Büro am 
damaligen Bismarckplatz aufbaute. Bis 
zu 13 Angestellte fanden hier eine Betä-
tigung. Beschäftigt wurden nur aus seiner 
Sicht förderungswürdige Studenten, As-
sistenten oder Promovenden. Der weitere 
Werdegang seiner »Schützlinge« lag Bey-
er sehr am Herzen. Mit den meisten seiner 
Assistenten und Mitarbeiter hatte er noch 
über viele Jahre regen Briefkontakt und 
enge Verbindungen. 
Der Ruf seines Büros war bald so gut, 
dass seine Mitarbeiter auch in schwieri-
gen wirtschaftlichen Zeiten aussichtsreiche 
Anstellungen in der Wirtschaft annehmen 
konnten. Trotz des Arbeitspensums schien 
Beyer sein damaliges Wirkungsfeld sehr zu 
befriedigen. Angebote der Industrie sowie 
Rufe namhafter Hochschulen schlug er zu 
diesem Zeitpunkt aus. 
Mit der Machtergreifung der National-
sozialisten traten auch im Leben von Bey-
er zunehmend Veränderungen ein. Beyer 
beklagte sich über Bevormundungen von 
Berliner Ministerialbehörden, die geringe 
Wertschätzung der Hochschule durch die 
Gauleitung Sachsens sowie die steigende 
Arbeitsfülle im Rahmen des 4-Jahr-Planes. 
Die Einsetzung eines Rektors im Jahr 1934 
wurde auch von ihm kritisch gesehen. 
Die abnehmende Zahl sowie die sinken-
den Vorkenntnisse der Studenten bereiteten 
ihm ernsthafte Sorgen. Zusätzlich über-
nahm er im Jahr 1937 die Aufgaben seines 
verstorbenen Freundes Prof. Trefftz. Seine 
Mitarbeiter wurden nun verstärkt zu Übun-
gen oder Pflichtveranstaltungen der NS-
DAP hinzugezogen. Durch die bestehende 
Aufgabenfülle war Beyer vorläufig noch in 
der Lage, viele dieser »Begehrlichkeiten« 
abzuwehren. 
Mit Kriegsausbruch verpflichtete man 
nun auch Beyer, militärische Übungen 
abzuleisten. Kurzfristig wurde er zur Wehr-
macht eingezogen und überschritt mit der 
10. Armee am 1. September 1939 die Gren-
ze nach Polen. Beyer hatte sich zwar 1937 
noch freiwillig zum Militärdienst gemel-
det, bereute diesen Schritt aber umgehend. 
Nur durch den Nachweis kriegswichtiger 
Aufgabenstellungen, konnte er seine Ent-
lassung bereits im Oktober 1939 erwirken. 
Obwohl die Mehrzahl der Mitarbeiter 
und Studenten zum Heer eingezogen wa-
ren, versuchte er weiterhin Kontakt mit 
ihnen zu halten. Neben dem Schriftwech-
sel wurden von ihm und seinen Kollegen 
Studienunterlagen für Kriegsteilnehmer 
ausgearbeitet. 
In zahlreichen Briefen sind anfangs 
noch Euphorie und Zuversicht auf einen 
»ruhmreichen Endsieg« zu erkennen. Die-
se Einschätzung schlägt ab 1941 in unter-
schwellige Skepsis auf ein baldiges Kriegs-
ende um. Nachrichten über Verwundungen 
oder von im Feld Gefallenen nahm Beyer 
mit Bestürzung auf. Fassungslos äußerte er 
sich über die ihn erreichenden Nachrich-
ten aus Westdeutschland zu den ersten und 
zum Teil verheerenden Luftangriffen auf 
Städte wie Hamburg und Lübeck. 
Auch im privaten Bereich ergaben sich 
für Beyer viele Veränderungen. Der Tod 
seiner geliebten Mutter im Jahr 1923 traf 
Beyer sehr. Frau Dr. Müller übernahm die 
Stellung als Haushalthilfe und, wie er sie 
über viele Jahre nannte, »Pflegemutter«.
Nach Ablehnung des Rufes nach Mün-
chen reifte die Entscheidung, in Dresden 
dauerhaft zu bleiben und er ließ sich ein 
Haus am Elbhang in Dresden-Niederpoy-
ritz bauen. 
Nicht mehr ganz jung und für Außenste-
hende unerwartet, heiratete er im März 1938 
Käte Meißner, eine Verwandte seiner Pflege-
mutter. Die drei Kinder des Ehepaares Beyer 
wurden zwischen 1938 und 1941 geboren. 
Mit fortlaufendem Kriegsverlauf wuchsen 
gleichzeitig die Sorgen um die Gesundheit 
und die Ernährungslage der Familie. 
Nach dem Zusammenbruch des Dritten 
Reiches im Mai 1945 wurde Beyer umge-
hend wieder im Hochschuldienst einge-
setzt. Die Beschäftigung erfolgte auf Grund 
der Tatsache, dass Beyer zu keiner Zeit 
Mitglied der NSDAP war und als politisch 
unbelastet galt. 
In den Monaten nach Kriegsende hatten 
die Sicherung und erste Aufbauarbeiten 
an Hochschulgebäuden sowie die Wieder-
herstellung funktionierender Verkehrswe-
ge der Stadt Dresden besonderen Vorrang. 
Bis 1950 wurde Beyer zur Mitarbeit in der 
Landesregierung Sachsen im Bereich Bau-
wesen hinzugezogen. 
Sein ausgebombtes Büro wurde in sei-
nem Haus weitergeführt und war bereits 
1946 in der Lage, Zeichnungen für den 
Aufbau der zerstörten Carolabrücke vor-
zulegen. Ebenfalls war es Beyer gestattet, 
die Arbeiten zur Entwicklung von Groß-
geräten für den Braunkohleabbau fortzu-
führen.
Das enorme Arbeitspensum sowie die 
entbehrungsreichen Kriegsjahre gingen 
nicht spurlos an Beyers Gesundheit vorbei. 
Nach schwerer Krankheit starb Prof. Kurt 
Beyer in der Nacht zum 9. Mai 1952 in sei-
nem Wohnhaus. Jutta Wiese, 
Universitätsarchiv der TU Dresden 
Beyer	 als	 Kriegsfreiwilliger	 beim	 Eisen-
bahnregiment,	1916.
Kurt	Beyer	in	Siam	um	1911.		 Fotos	(4):	Universitätsarchiv,		Archiv	Beyer
Ab	1928	entwickelte	und	baute	Beyer	zunehmend	Großgeräte	für	den	Braunkohlentagebau	und	arbeitete	als	Fachgutachter.	
Eine	Brücke	in	Siam	als	Teil	des	Eisenbahnnetzes,	etwa	1913.
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Die Technik muss auf den Menschen zugeschnitten sein
Der beste Unfall ist der, 
der gar nicht passiert – 
Daimler, TUD und HTW 
forschen und lehren 
gemeinsam an sicheren 
Autos für die Zukunft
Zirka 1,3 Millionen Menschen sterben 
jährlich weltweit im Straßenverkehr. 20 
bis 50 Millionen Menschen werden verletzt. 
In Deutschland ist im Jahr 2011 die Zahl 
der Verkehrstoten zum ersten Mal seit 1991 
wieder gestiegen. Die Sicherheit zukünf-
tiger Fahrzeuge stellt deshalb aus gutem 
Grund einen wesentlichen Inhalt der In-
genieursausbildung im Fach Kraftfahr-
zeugtechnik dar. Prof. Rodolfo Schöne-
burg, Leiter der Fahrzeugsicherheit bei der 
Daimler AG, und Karl-Heinz Baumann, 
Senior Manager passive Sicherheitskonzep-
te bei Daimler, lehren seit 2007 das Fach 
»Integrale Sicherheit«, ehemals »Passive 
Sicherheit im Fahrzeugentwicklungspro-
zess« an den beiden Dresdner Hochschulen 
TU Dresden und Hochschule für Technik 
und Wirtschaft Dresden. Ab Sommer 2012 
werden beide Veranstaltungen als Verbund-
vorlesung für die Studenten beider Hoch-
schulen angeboten. Das Lehrangebot zur 
Kraftfahrzeugtechnik am Standort Dresden 
wird damit noch breiter, die Wahlmög-
lichkeiten für die Studenten noch flexib-
ler. Damit wird in der wissenschaftlichen 
Ausbildung des Ingenieurnachwuchses die 
Kooperation zwischen der Automobilindus-
trie und den Dresdner Forschungs- und 
Lehreinrichtungen weiter ausgebaut. Der 
Praxisbezug des Studiums wird dadurch 
noch einmal deutlich gesteigert.
Die Daimler AG engagiert sich seit vie-
len Jahren für die Fahrzeugsicherheit und 
hat entscheidende Pionierarbeit geleistet. 
Um auch Pionier in der Zukunft zu sein, 
engagiert sich die Daimler AG intensiv in 
der Nachwuchsförderung. Der Erfolg des 
Engagements spiegelt sich darin wider, 
dass viele Studenten und Absolventen bei 
Mercedes-Benz tätig sind. So haben viele 
Dresdner Studenten in Sindelfingen ihr 
Praktikum und ihre Diplomarbeit absol-
viert. Von ihnen sind einige inzwischen 
Mitarbeiter des Hauses geworden. 
Am Wissenschaftsstandort Dresden sind 
mehrere renommierte Einrichtungen kon-
zentriert, die seit vielen Jahren auf dem 
Gebiet der Verkehrssicherheit forschen. So 
befassen sich das Institut für Automobil-
technik – IAD und die Verkehrsunfallfor-
schung (VUFO GmbH) der TU Dresden seit 
mehr als zwölf Jahren mit der Erhebung 
und Auswertung des Unfallgeschehens im 
Großraum Dresden. Die VUFO GmbH hat 
bisher mehr als 22 000 Verkehrsunfälle 
aufgenommen. Diese Daten werden von 
Experten dazu benutzt, die Entstehung 
von Unfällen zu verstehen und die Wirk-
samkeit neuartiger Fahrerassistenzsysteme 
zu verbessern. Da laut aktueller Statistiken 
mehr als 90 Prozent aller Unfälle durch 
menschliches Fehlverhalten ausgelöst wer-
den, wird an der TU Dresden intensiv an 
menschlichen Verhaltensmodellen in der 
Unfallentstehung gearbeitet. Damit soll 
u. a. erforscht werden, wie im Fahrzeug 
Warnungen oder Handlungsempfehlungen 
an den Fahrer zu geben sind, so dass er im 
Fall des Falles intuitiv richtig reagiert. Die 
Art der Informationen muss für den Fahrer 
stets klar verständlich sein, die Informati-
onsmenge darf ihn niemals überfordern. 
Prof. Günther Prokop, geschäftsführender 
Direktor des IAD meint: »Das Verständ-
nis des menschlichen Verhaltens in kriti-
schen Situationen ist heute der Schlüssel 
für mehr Verkehrssicherheit, solange der 
Mensch noch selber Auto fährt. Durch 
moderne Assistenzsysteme kann man ihn 
dabei vielfältig und sehr wirksam unter-
stützen. Die Technik muss aber auf den 
Menschen zugeschnitten sein, um ihre vol-
le Wirkung zu entfalten.«
Auch an der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft Dresden (HTW) wird zur 
Fahrzeugsicherheit seit vielen Jahren ge-
lehrt und geforscht, unter anderem im 
Fachgebiet Fahrzeugmechatronik durch 
Professor Trautmann. Dr. Lars Hanna-
wald, Geschäftsführer der VUFO GmbH, 
lehrt hier seit letztem Wintersemester 
die Lehrveranstaltung »Unfallanalytik«. 
Durch die enge Anbindung an die Ver-
kehrsunfallforschung kann eine sehr 
praxisnahe Ausbildung anhand realer 
Verkehrsunfälle aus der Region erfol-
gen. Mehrere Vorlesungen, Übungen 
und Praktika im Pflicht- und Wahl-
teil des Studienganges »Fahrzeugtech-
nik« – beispielsweise »Unfallanalytik«, 
»Sachverständigenwesen« und »Passive 
Sicherheit« – zeugen von der Bedeutung 
sicherheitsrelevanter Sachverhalte in der 
Ingenieurausbildung der HTW.
Darüber hinaus beschäftigen sich zirka 
20 Studenten pro Jahrgang vertiefend im 
Rahmen von Praktikums- und Graduie-
rungsarbeiten mit sicherheitsrelevanten 
Fragestellungen; betreut und koordiniert 
wird dies im Lehrgebiet »Kraftfahrzeug-
sicherheit/Unfallanalytik«.
Das Forschen für die Fahrzeugsicherheit 
hat in Dresden eine bedeutende Tradition. 
Die heute auf diesem Gebiet tätigen Ein-
richtungen – TUD, HTW, VUFO GmbH, fsd 
GmbH und weitere – setzen fort, was hier 
im vorigen Jahrhundert begründet wurde: 
Seit 1905 besteht die »Königlich Sächsi-
sche Prüfstelle für Kraftfahrzeuge« an der 
TH Dresden (später TU Dresden), bereits 
1969 wurde das »Institut für Verkehrssi-
cherheit« an der damaligen Hochschule 
für Verkehrswesen »Friedrich List« (später 
TUD, bzw. HTW) gegründet.
Durch die enge Vernetzung von For-
schung, Entwicklung und Hochschulaus-
bildung wird sich Dresden langfristig als 
innovativer Standort zur Weiterentwick-
lung der integralen Fahrzeugsicherheit 
etablieren. Prof. Günther Prokop
Mehr	als	90	Prozent	aller	Unfälle,	so	aktuelle	Statistiken,	werden	durch	menschliches	Fehlverhalten	ausgelöst.		 Foto:	UJ/Eckold
Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingeworbe-
ne Forschungsprojekte von öffentlichen 
Zuwendungsgebern (BMBF, DFG, SMWK, 
Auftragsforschung usw.). 
Neben den Projektleitern stellen wir die 
Forschungsthemen, den Geldgeber und das 
Drittmittelvolumen kurz vor. In der vorlie-
genden Ausgabe des UJ sind die der Verwal-
tung angezeigten und von den öffentlichen 
Zuwendungsgebern begutachteten und 
bestätigten Drittmittelprojekte für den Zeit-
raum April 2012 aufgeführt.
Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung/Trans-
fer.
Stiftung-Förderung:
Prof. Deußen, Institut für Physiolo-
gie, Else Kröner-Promotionskolleg Dres-
den, 750,0 TEUR, Laufzeit 01.07.2012 – 
30.06.2015
BMBF-Förderung:
Prof. Schefczyk, Fakultät Wirtschafts-
wissenschaften, HEED, 114,3 TEUR, Lauf-
zeit 01.04.2012 – 31.03.2015
Prof. Kaskel, Professur für Anorgani-
sche Chemie, Herstellung von Polymer-
folien mit transparenter, leitfähiger Be-
schichtung auf Basis von fluor-dotiertem 
Zinndioxid (FTO), 119,9 TEUR, Laufzeit 
01.05.2012 – 30.04.2015
Prof. Krebs, Institut für Siedlungs- und 
Industriewasserwirtschaft, Adaptive Wasser-
ressourcenbewirtschaftung in russischen 
Flusseinzugsgebieten ohne gezieltes Mo-
nitoring, 28,0 TEUR, Laufzeit 01.03.2012 
– 31.12.2012
Prof. Günther, Fakultät Wirtschafts-
wissenschaften, Anpassungsverhalten an 
Klimaänderungen, 17,9 TEUR, Laufzeit 
01.04.2012 – 30.09.2013
Prof. Hufenbach, Institut für Leichtbau 
und Kunststofftechnik, LHYDIA – Leicht-
bau-Hydraulik im Automobil, 624,0 TEUR, 
Laufzeit 01.05.2012 – 30.04.2015
BUNDes-Förderung:
Prof. Wagenführ, Institut für Holz- 
und Papiertechnik, Entwicklung der 
technischen Vorraussetzungen und der 
Verfahren zur Herstellung eines kosten-
optimierten, vollständig biobasierten 
sowie naturfaservers tärkten Spri tz-
gussformteils zur Verwendung in der 
Verpackungsindus trie, 171,8 TEUR, Lauf-
zeit 01.06.2012 – 31.05.2014
Prof. Jäger, Lehrstuhl Tragwerkspla-
nung, Restaurierung und Instandsetzung 
des Sistani Hauses in Bam, 60,8 TEUR, 
Laufzeit 01.02.2012 – 31.12.2012 
AiF-Förderung:
Prof. Zahnert, Klinik und Poliklinik 
für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde, 
Entwicklung einer Gelenkprothese für das 
Mittelohr, 156,0 TEUR, Laufzeit 01.04.2012 
– 31.03.2014
Auftragsforschung:
Prof. Bauer, Klinik und Poliklinik für 
Dermatologie, 25,4 TEUR, Laufzeit 01/12 
– 02/13
Prof. Henle, Institut für Lebensmit-
telchemie, 2 x Auftragsforschung, 230,0 
TEUR, Laufzeit 04/12 – 12/15
Prof. Herlitzius, Institut für Verfahrens-
maschinen und Mobile Arbeitsmaschinen, 
2 x Auftragsforschung, 174,2 TEUR, Lauf-
zeit 04/12 – 09/13
Prof. Füssel, Institut für Oberflächen- 
und Fertigungstechnik, 29,2 TEUR, Lauf-
zeit 03/12 – 12/12
Prof. Felsmann, Institut für Ener-
gietechnik, 28,0 TEUR, Laufzeit 01/12 – 
12/12
Prof. Hacker, Institut für Allgemeine 
Psychologie, Biopsychologie und Methoden 
der Psychologie, 60,0 TEUR, Laufzeit 05/12 
– 04/13
Prof. Roloff, Forstbotanischer Garten 
Tharandt, 55,4 TEUR, Laufzeit 03/12 – 
12/12
Prof. Vogelberg, Klinik und Poliklinik 
für Kinder- und Jugendmedizin, 2 x Auf-
tragsforschung, 36,4 TEUR, Laufzeit 11/11 
– 07/13
Prof. Wirth, Klinik und Poliklinik für 
Urologie, 147,6 TEUR, Laufzeit 01/12 – 
12/14
Prof. Neinhuis, Institut für Botanik, 
30,3 TEUR, Laufzeit 04/12 – 12/12
Prof. Hofmann, Elektrotechnisches 
 Institut, 98,0 TEUR, Laufzeit 04/12 – 09/13
Prof. Schmidt, Institut für Technische 
Logistik und Arbeitssysteme, 2 x Auftrags-
forschung, 73,0 TEUR, Laufzeit 03/12 – 
09/12
Dr. Henniger, Institut für Kern- und 
Teilchenphysik, 29,8 TEUR, Laufzeit 03/12 
– 06/12
Dr. Carstensen, Institut für Wasserbau 
und Technische Hydromechanik, 85,0 
TEUR, Laufzeit 03/12 – 08/12
Dr. Nagel, Institut für Feinwerktechnik 
und Elektronik-Design, 23,9 TEUR, Lauf-
zeit 04/12 – 08/12
Prof. Wellner, Institut für Stadtbauwe-
sen und Straßenbau, 44,0 TEUR, Laufzeit 
05/12 – 05/13
Prof. Hofmann, Elektrotechnisches 
Institut, 98,3 TEUR, Laufzeit 04/12 – 
09/13
Dr. Hermann, Klinik und Poliklinik 
für Neurologie, 10,0 TEUR, Laufzeit 04/12 
– 12/12
Dr. Grählert, Koordinierungszentrum 
für Klinische Studien Dresden, 59,0 TEUR, 
Laufzeit 02/12 – 12/12
Prof. Mürbe, Klinik und Poliklinik für 
HNO, 13,2 TEUR, Laufzeit 12/11 – 11/13
Dr. Zimmermann, Klinik und Poli-
klinik für Psychiatrie und Psychotherapie, 
53,4 TEUR, Laufzeit 04/12 – 03/13
Prof. Lippold, Institut für Verkehrs-
planung und Straßenverkehr, 63,5 TEUR, 
Laufzeit 12/11 – 07/12
Prof. Ahrens, Institut für Verkehrspla-
nung und Straßenverkehr, 54,6 TEUR, 
Laufzeit 04/12 – 10/14
Dr. Treiber, Institut für Wirtschaft und 
Verkehr, 210,0 TEUR, Laufzeit 05/12 – 04/15
Prof. Sulzer, Stiftungsprofessur Stadt-
umbau und Stadtforschung, 11,9 TEUR, 
Laufzeit 03/12 – 09/12
Dr. Winter, Professur Landeskultur 
und Naturschutz, ca. 50,0 TEUR, Laufzeit 
05/12 – 05/13
Frei von Weisungen Dritter!
Unser Frühjahrsquiz für alle: In welcher Höhe ist die Bagatell­
schadengrenze nach dem BGH­Urteil im Jahr 2004 anzusetzen?
Die ersten 10 Einsender mit der korrekten Antwort, per E-Mail oder Post und mit Adressangabe, 
erhalten einen USB-Stick mit Armband. Einsendeschluss ist der 01.06.2012. Personen unter  
17 Jahren sind vom Gewinn ausgeschlossen. Eine Barauszahlung des Gewinns ist nicht möglich. 
Lingnerallee 3 • 01069 Dresden • Tel. 0351 49516-15 • Fax -19
Internet: www.sv-ziegler.de • E-Mail: ziegler-@t-online.de
Ihr 
unabhängi
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Technische Universität Dresden
Die Lebensqualität in der Region Dresden ist europaweit einzigartig.
Mehr dazu unter: http://home.meinestadt.de/dresden/attraktivitaets-ranking
Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Fachrichtung Physik, Institut für Angewandte Physik (IAP), im Rahmen des ERC Advanced Researcher 
Grant „New Organic Semiconductor Device Concepts“, zum nächstmöglichen Zeitpunkt, befristet auf 3 Jahre (Be-
schäftigungsdauer  gem. WissZeitVG),  mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit im ersten Jahr, mit 62,5% 
der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit ab dem zweiten Jahr
wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in im Bereich  
neuartige Konzepte für organische Transistoren (E 13 TV-L)
Das IAP ist eines der weltweit führenden Institute bei der Entwicklung organischer elektronischer Bauelemente. Die 
am Institut erarbeitete Dotierungstechnik für organische „small  molecule“ Halbleiter erlaubt es, hocheffiziente orga-
nische Leuchtdioden, Solarzellen und  Dünnschicht-Transistoren herzustellen.
Aufgaben: Im Rahmen der Doktorarbeit am IAP sollen neuartige organische Transistoren auf der Basis der organi-
schen Dotiertechnologie entwickelt werden. Die Arbeiten umfassen die Herstellung von organischen Feldeffekttransi-
storen, die elektrische Charakterisierung der Transistoren und die Entwicklung einer theoretischen Beschreibung des 
Funktionsmechanismus.
Voraussetzungen: sehr guter wiss. HSA der Physik, organischen Chemie, Elektrotechnik oder Materialwissenschaf-
ten; experimentelles Geschick; Interesse an anwendungsbezogener Forschung, organischer Elektronik und Molekül-
physik; hohe Selbstmotivation; gute Kenntnis der englischen Sprache; PC-Beherrschung und Teamfähigkeit.
Weitere Auskünfte über die ausgeschriebene Stelle erhalten Sie von 
Dr. Björn Lüssem (E-Mail: bjoern.luessem@iapp.de). 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen. 
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen (Anschreiben, Lebenslauf, Zeugnisse/Urkunden, Schriftenverzeichnis, Re-
ferenzliste, etc.) senden Sie bitte bis zum 05.06.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) bevorzugt 
an bjoern.luessem@iapp.de (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektro-
nische Dokumente) bzw. TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Fachrichtung 
Physik, Institut für Angewandte Physik, Herrn Prof. Dr. Karl Leo, 01062 Dresden.
Fachrichtung Psychologie, Institut für Klinische, Diagnostische und Differentielle Psychologie, 
Professur für Diagnostik und Intervention, zum 01.10.2012, mit 50 % der regelmäßigen wöchentlichen 
Arbeitszeit
Sekretär/in / Verwaltungsangestellte/r (TV-L) 
Aufgaben: Führung des Sekretariats, insb. Büroorganisation und Unterstützung des Professurinhabers;  Termin-
koordination, -vor- und -nachbereitung sowie Terminkontrolle; selbstständige Erledigung des internen und externen 
Schriftwechsels; kleinere Übersetzungsarbeiten vom Deutschen ins Englische und umgekehrt; Protokollführung; in-
terne Personalangelegenheiten; Beschaffungsaufgaben einschließlich der Kontenführung und -überwachung; Unter-
stützung der an der Professur tätigen Wissenschaftler/innen bei der Organisation der Lehre, und bei der Beantragung 
und Durchführung von Drittmittelprojekten (insb. Koordination und Überwachung der Projektbereiche, Bearbeitung 
von Rechnungen und Umbuchungen); Gästebetreuung; Reisekostenabwicklung sowie organisatorische Vor- und 
Nachbereitung von Sitzungen.
Voraussetzungen: abgeschlossene Ausbildung als Kaufmann/-frau für Bürokommunikation oder gleichwerti-
ge Ausbildung in geeigneter Richtung; sichere und umfangreiche DV-Anwenderkenntnisse (MS Office); sehr gute 
Englischkenntnisse in Wort und Schrift; sehr gute Kenntnisse in der Finanzbuchhaltung; sehr gute organisatorische 
Fähigkeiten; überdurchschnittliche Einsatzbereitschaft; freundliches und kompetentes Auftreten auch bei starker Be-
lastung; ausgeprägte Teamfähigkeit. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisse, Urkunden, etc.) bis zum 
05.06.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) bevorzugt per E-Mail an leising@psychologie.
tu-dresden.de (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumen-
te)  bzw. postalisch an: TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Fachrichtung 
Psychologie, Institut für Klinische, Diagnostische und Differentielle Psychologie, Professur für 
Diagnostik und Intervention, Herrn Dr. Leising, 01062 Dresden. Es wird gebeten, für Ihre Bewerbungen 
keine Originalunterlagen einzureichen. 
Juristische Fakultät
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Deutsch-Italienisches Institut für Rechtskulturvergleich in Europa, D.I.R.E., ab sofort, für die Dauer 
von 3 Jahren (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit 
wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Mitwirkung in Lehre und Forschung, Verwaltung und Betreuung des Deutsch-Italienischen Instituts für 
Rechtskulturvergleich in Europa – D.I.R.E. Die Möglichkeit zur Promotion ist gegeben.
Voraussetzungen: Erstes oder Zweites Juristisches Staatsexamen (Mindestnote: vollbefriedigend) oder Masterab-
schluss (Mindestnote gut); vertiefte Kenntnisse in einem der folgenden Rechtsgebiete: Deutsches und europäisches 
Gesellschaftsrecht, Rechtsvergleichung, Italienisches Zivil- und Gesellschaftsrecht; gute, möglichst im Ausland vertief-
te Kenntnis der italienischen, möglichst auch der englischen Sprache. Einschlägige Praxiserfahrung und Interesse für 
das Gebiet des europäischen Rechtskulturvergleichs sind erwünscht.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 14.06.2012 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Juristische Fakultät, Deutsch-Italieni-
sches Institut für Rechtskulturvergleich in Europa, Frau Prof. Dr. Stein, 01062 Dresden.
Institut für Geistiges Eigentum, Wettbewerbs- und Medienrecht (IGEWeM), zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt, zunächst befristet bis zum 30.04.2014 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 50% der regelmäßigen 
wöchentlichen Arbeitszeit
wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Sie übernehmen eigenverantwortlich die Organisation und Koordination des LL.M.-Studiengangs „In-
ternational Studies in Intellectual Property Law“ und arbeiten in engem Kontakt mit unseren Partneruniversitäten 
in Europa und den USA. Bei der Einbindung neuer Partneruniversitäten in den Studiengang bereiten Sie alle Schritte 
der Kooperation von der Anbahnung bis zum Vertragsschluss vor. Im Rahmen des Studiengangs übernehmen Sie 
Lehrveranstaltungen. Die Möglichkeit zur Promotion ist gegeben.
Voraussetzungen: Volljurist/in mit überdurchschnittl. juristischen Qualifikationen;  ausgeprägtes Organisations-
talent und Teamfähigkeit; sehr gute englische (gern auch weitere, insbesondere französische oder polnische) Sprach-
kenntnisse; praktische Erfahrungen und vertiefte Kenntnisse im Recht des Geistigen Eigentums.
Internet: www.tu-dresden.de, www.llm-ip.de
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisse, Referenzen usw.) und fran-
kiertem Rückumschlag bis zum 05.06.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, 
Juristische Fakultät, Institut für Geistiges Eigentum, Wettbewerbs- und Medienrecht (IGEWeM), 
Herrn Prof Dr. Horst-Peter Götting, 01062 Dresden bzw. goetting@jura.tu-dresden.de (Achtung: 
zzt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente).
Fakultät Informatik
Am Institut für Angewandte Informatik ist an der Professur für Technische Informationssysteme 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle eines/einer
wiss. Mitarbeiters/-in (TV-L)
zunächst für die Dauer von zwei Jahren mit der Option auf Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) 
zu besetzen.
Aufgaben: Mitarbeit in einer Forschergruppe, die mit Hilfe intelligenter Sensor-Aktor-Netze Assistenzsysteme in Ge-
bäuden entwerfen und realisieren soll. Diese Systeme sollen durch automatische Unterstützung des Menschen den 
Komfort der Räume erhöhen, Älteren und Behinderten helfen, Heizenergie sparen usw.  Projektziel sind vor allem 
Entwurfswerkzeuge, welche Hardware und Software dieser Netze vollautomatisch entwerfen. Die Betreuung von Diplo-
manden sowie die Anfertigung einer Dissertation sind erwünscht. 
Voraussetzungen: wiss. HSA in Informatik oder Elektrotechnik. Sehr gute Kenntnisse u.a. zu Softwareentwick-
lung, Ontologien, Sensornetzwerken, Automatisierungstechnik sind von Vorteil. Fähigkeiten zu analytischem Denken, 
selbständigem, konzeptionellem Arbeiten sowie Interesse an praxisorientierter, interdisziplinärer Zusammenarbeit im 
Team und mit anderen am Verbund beteiligten Industriepartnern (Elektrotechnik, Maschinenwesen, Bauingenieur-
wesen) werden erwünscht. 
Auskünfte unter Tel.: (0351) 463-38289, Fax: (0351) 463-38460, E-Mail: Klaus.Kabitzsch@tu-dresden.de  
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 05.06.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS 
der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Informatik, Institut für Angewandte Informatik, 
Professur für Technische Informationssysteme, Herrn Prof. Dr.-Ing. habil. Klaus Kabitzsch, 
01062 Dresden. 
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Am Institut für Elektrische Energieversorgung und Hochspannungstechnik ist an der Professur für 
Elektroenergieversorgung zum nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle eines/einer
wiss. Mitarbeiters/-in (E 13 TV-L)
Schwerpunkt: Netzplanung
für 3 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen.
Seit vielen Jahren werden am Institut für Elektrische Energieversorgung und Hochspannungstechnik zu den Themen-
gebieten Selektivschutz in Nieder-, Hoch- und Höchstspannungsnetzen, Power Quality, Smart Grids, Sternpunktbe-
handlung und Netzplanung sowohl öffentlich geförderte Projekte als auch gemeinsame Forschungsprojekte mit der 
Industrie und Netzbetreibern sehr erfolgreich bearbeitet.
Aufgaben: Durch die Veränderungen auf dem Gebiet der elektrischen Energieversorgung ergeben sich insb. für 
die Planung und den Betrieb der Übertragungs- und Verteilungsnetze grundlegend neue Anforderungen. Es sollen 
neue Methoden und Konzepte zur Planung von Verteilungsnetzen erforscht werden. Bei diesen Ansätzen sind sowohl 
die regulatorischen und politischen Rahmenbedingungen als auch neueste technologische Entwicklungen, wie z.B. 
e-Mobility, regelbare Ortsnetztransformatoren, dezentrale Einspeisungen und Speichertechnologien mit zu berück-
sichtigen. Es soll ein „intelligentes“ Netz geplant werden, das möglichst flexibel und kostengünstig an zukünftige 
Veränderungen angepasst werden kann. Die Tätigkeit umfasst sowohl den Entwurf neuer Planungsmethoden, als 
auch deren Erprobung durch Simulationen. Das Forschungsprojekt ist integriert in weitere Projekte auf den Gebieten 
Lastsimulation, Schutztechnik, Power Quality und Regionales Virtuelles Kraftwerk. Es besteht die Möglichkeit zur 
Promotion.
Voraussetzungen: sehr guter wiss. HSA der Fachrichtung Elektrotechnik (Schwerpunkt: elektrische Energietech-
nik) oder verwandter Disziplinen; solide Kenntnisse von Netzberechnungsprogrammen; Freude an der computerge-
stützten Lösung von ingenieurtechn. Aufgabenstellungen (Matlab, Simulink, C) und der Wissensvermittlung sowie 
Betreuung von Studierenden. Sie sind belastbar und haben Lust auf die Zusammenarbeit in einem interdisziplinär 
aufgestellten jungen Team qualifizierter Wissenschaftler/innen.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 06.06.2012 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informati-
onstechnik, Institut für Elektrische Energieversorgung und Hochspannungstechnik, 
Professur für Elektroenergieversorgung, Herrn Prof. Dr.-Ing. P. Schegner, 01062 Dresden bzw. 
peter.schegner@tu-dresden.de (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elek-
tronische Dokumente).
Fakultät Maschinenwesen
Folgende Stellen sind am Institut für Werkstoffwissenschaft, Professur für Anorganisch-Nichtmetal-
lische Werkstoffe (ANW) im Rahmen eines DFG-geförderten Forschungsvorhabens zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt, für 2 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit zunächst 50% der regelmäßigen wöchentlichen 
Arbeitszeit zu besetzen: 
zum Thema „Charakterisierung und Simulation der katalytischen Prozesse an struktur- und eigenschaftsoptimierten, 
keramischen Fasern und Faservliesen zur Anwendung in Mikrosystemen“
wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in (E 13 TV-L)
Kennziffer KS
An der Professur für ANW wird in enger Kooperation mit dem Fraunhofer-Institut für Keramische Technologie und Sy-
steme an der Entwicklung von struktur- und eigenschaftsoptimierten Katalysatoren auf Basis von keramischen Fasern 
und daraus gefertigten Faservliesen für die Anwendung in Mikroreaktoren und -systemen gearbeitet. Gegenüber dem 
Stand der Technik zeichnen sich diese Strukturen durch eine hohe Temperaturbeständigkeit, hohe Gestaltungsfreiheit 
sowie einer großen aktiven Oberfläche und mechanischer Stabilität bei gleichzeitig kleinem Druckverlust aus. Die 
geplanten Untersuchungen zu den Einflüssen der Faserherstellung und Anordnung in den Faservliesen auf die kataly-
tische Aktivität sollen die Grundlage zur Entwicklung neuer Mikroreaktoren bilden. Anhand der CO-Oxidation als aus-
gewählte Beispielreaktion sollen Untersuchungen zum inneren und äußeren Stofftransport durchgeführt werden. Die 
keramischen Vliese werden dabei als Vollkontaktkatalysatoren aus Perowskiten hergestellt. Eine weitere ausgeschrie-
bene Stelle wird sich vor allem mit der Herstellung der benötigten keramischen Fasern und Faservliesen beschäftigen.
Aufgaben: Teststandsaufbau, -inbetriebnahme, -verifizierung; Planung, Durchführung und Auswertung der kata-
lytischen Tests an verschiedenen Probenmaterialien und Geometrien; Erstellung eines eindimensionalen Prozessmo-
dells, welches neben dem kinetischen Ansatz der Oberflächenreaktion auch die Ansätze für den Stoffübergang und den 
Katalysatornutzungsgrad enthält.   
Voraussetzungen: sehr guter wiss. HSA im Fach Physik, Chemieingenieurwesen, Verfahrenstechnik  oder in ver-
gleichbaren Studiengängen; Kenntnisse und praktische Erfahrungen in dem Aufbau von Versuchsständen sowie der 
experimentellen und theoretischen Untersuchung von heterogen katalysierten Reaktionen; Beherrschung von Eng-
lisch in Wort und Schrift zur wiss. Kommunikation und Veröffentlichung von Ergebnissen; hohe Bereitschaft zur 
interdisziplinären Arbeit;  ausgeprägte Selbstständigkeit sowie Sicherheit im Umgang mit hochwertiger Synthese- und 
Messtechnik.
zum Thema „Entwicklung von porösen Keramikfasern und Faservliesen für katalytische Gasphasenreaktionen in 
Mikroreaktoren“
wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in (E 13 TV-L)
Kennziffer FV
An der Professur für ANW wird in enger Kooperation mit dem Fraunhofer-Institut für Keramische Technologien und 
Systeme an der Entwicklung von struktur- und eigenschaftsoptimierten Katalysatoren auf Basis von keramischen 
Fasern und daraus gefertigten Faservliesen für die Anwendung in Mikroreaktoren gearbeitet. Gegenüber dem Stand der 
Technik zeichnen sich diese Strukturen durch eine verbesserte Temperaturbeständigkeit, eine große aktive Oberfläche 
und eine hohe mechanische Stabilität bei gleichzeitig kleinem Druckverlust aus. Die geplanten Untersuchungen zum 
Einfluss der Faserherstellung, Porosität und Anordnung in den Faservliesen auf die katalytische Aktivität sollen die 
Grundlage zur Entwicklung neuer Mikroreaktoren bilden. Anhand der CO-Oxidation als ausgewählte Beispielreaktion 
sollen Untersuchungen zum inneren und äußeren Stofftransport durchgeführt werden. Die keramischen Vliese wer-
den dabei als Vollkontaktkatalysatoren aus Perowskit-Werkstoffen hergestellt. Eine zweite ausgeschriebene Stelle wird 
sich vor allem mit der Charakterisierung und Simulation der katalytischen Prozesse beschäftigen.
Aufgaben: Entwicklung von struktur- und eigenschaftsoptimierten Fasern und Faservliesen. Dabei sollen verschie-
dene Fasermorphologien sowie Faseranordnungen und -gehalte in den Faservliesen realisiert und  deren katalytische 
Wirkung getestet werden. Die erzielten Ergebnisse der katalytischen Messungen sollen rückkoppelnd in die weitere 
Faser- und Vliesentwicklung einfließen.
Voraussetzungen: sehr guter wiss. HSA im Fach Chemie, Chemieingenieurwesen, Werkstoffwissenschaften  oder 
in vergleichbaren Studiengängen; Kenntnisse und experimentelle Erfahrungen in der Herstellung und analytischen 
Untersuchung keramischer und katalytischer Materialien oder im Bereich der CO-Oxidation; Beherrschung von Eng-
lisch in Wort und Schrift zur wiss. Kommunikation und Veröffentlichung von Ergebnissen; hohe Bereitschaft zur 
interdisziplinären Arbeit;  ausgeprägte Selbstständigkeit sowie Sicherheit im Umgang mit hochwertiger Synthese- und 
Messtechnik.
Fragen zur Position beantwortet gern: Herr Dr.-Ing. Matthias Jahn, Tel.:0351 2553 7535,
E-Mail: matthias.jahn@ikts.fraunhofer.de
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte unter Angabe der Kennziffer bis zum 05.06.2012 (es gilt 
der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, 
Institut für Werkstoffwissenschaft, Professur für Anorganisch-Nichtmetallische Werkstoffe, 
Herrn Prof. Dr. A. Michaelis, 01062 Dresden.
Fakultät Verkehrswissenschaften »Friedrich List«
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Institut für Wirtschaft und Verkehr
Professur für Verkehrsökonometrie und -statistik, ab September 2012, für die Dauer von zunächst 3 
Jahren (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 75% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit
wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in (E 13 TV-L)
An der Professur für Verkehrsökonometrie und -statistik wurden Regelungskonzepte zur Selbstorganisation vernetz-
ter (Verkehrs-) Ströme entwickelt. Ein Verfahren zur Selbststeuerung von Lichtsignalanlagen in städtischen Stra-
ßennetzwerken wird derzeit praxiserprobt. Das neuartige vollverkehrsabhängige Verfahren zeichnet sich gegenüber 
herkömmlichen regel- oder umlaufbasierten Verfahren durch eine besonders hohe Flexibilität und Effizienz bei der 
Verkehrsregelung und eine besonders hohe Robustheit unter variierenden Randbedingungen aus.
Im Rahmen eines von der DFG geförderten Forschungsprojekts sind diese Konzepte systematisch zu erweitern. Ziel ist 
es, mit geregelten Lichtsignalanlagen in spontan gestörten bzw. übersättigten Netzen eine selbstorganisierte Kapazi-
tätsregulierung zu erreichen.
Aufgaben: Modellbildung komplexer dynamischer (Verkehrsfluss-) Systeme; Implementierung von Algorithmen 
(vorzugsweise in Java) sowie Erstellung, Durchführung und Auswertung von Computersimulationen; Publikation 
neu erlangter wiss. Erkenntnisse in englischer Sprache.
Voraussetzungen: überdurchschnittl. wiss. HSA in Verkehrstechnik, Mechatronik, Elektrotechnik, Informatik, 
Physik oder einem verwandten Fach; ausgeprägtes mathematisch-analytisches Verständnis und Erfahrungen in Mo-
dellbildung und Programmierung; Fähigkeit zu selbstständiger, zielorientierter wiss. Arbeit im Team.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung senden Sie bitte mit einem Motivationsschreiben, Lebenslauf und Kopien von Zeugnissen und Ur-
kunden sowie einem adressierten und frankierten Rückumschlag bis zum 05.06.2012 (es gilt der Poststempel der 
ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Verkehrswissenschaften „Friedrich List“, Institut für 
Wirtschaft und Verkehr, Professur für Verkehrsökonometrie und -statistik, Herrn Dr.-Ing. Stefan 
Lämmer, 01062 Dresden.
Lehrstuhl für Tourismuswirtschaft, zum nächstmöglichen Zeitpunkt, für voraussichtl. 6-12 Monate mit 
Verlängerungsmöglichkeit  (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG)
wiss. Hilfskraft (19 h/Woche)
Aufgaben: Mitarbeit an verschiedenen Projekten und Publikationen, insb. an einem Projekt zum „Kreuzfahrttou-
rismus“, hier Textbearbeitung, Datenerhebung und -auswertung, Recherchen, Projektassistenz. Die Möglichkeit der 
Promotion ist gegeben.
Voraussetzungen: HSA in der Tourismuswirtschaft oder anderer HSA mit Erfahrung in der Tourismuswirtschaft; 
Interesse an Tourismus/Verkehr/Kreuzfahrten; gute EDV-Kenntnisse (wenn möglich Macintosh-Erfahrung); guter 
Schreibstil; sehr gute Kenntnisse der deutschen und englischen Sprache. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 05.06.2012 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Verkehrswissenschaften “Fried-
rich List”, Institut für Wirtschaft und Verkehr, Lehrstuhl für Tourismuswirtschaft, Herrn Prof. Dr. 
Walter Freyer, 01062 Dresden bzw. an: tourism@mailbox.tu-dresden.de (Achtung: zzt. kein Zugang für 
elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente).
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchstem Versorgungsniveau 
an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es vereint 21 Fachkliniken, acht interdisziplinäre 
Zentren und drei Institute, die eng mit den klinischen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zu-
sammenarbeiten. Mit 1.255 Betten und 135 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das 
einzige Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Physiotherapeut (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung, mit 28 Wochenstunden, befristet für 12 Monate als Ersatz während der Elternzeit, zu besetzen.
Das Universitäts-Physiotherapie-Zentrum bietet ein umfassendes fachspezifisches Therapieangebot, das sich am aktu-
ellen Stand der Wissenschaft orientiert. Das Arbeitsgebiet liegt im Fachbereich Pädiatrie.
Ihr Profil:
•	 erfolgreich abgeschlossene Berufsausbildung mit staatlicher Anerkennung als Physiotherapeut/In
•	 Zusatzqualifikation Krankengymnastik auf neurophysiologischer Basis (Bobath Kinder, Vojta Kinder)
•	 Teamfähigkeit und Aufgeschlossenheit für Neues
•	 Selbständigkeit, Verantwortungsbewußtsein, Belastbarkeit und Flexibilität
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen Altersvorsorge
•	 Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2012 
unter der Kennziffer UPZ0112065 zu.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Fachkrankenschwester für den OP-Dienst /
Operations-technische Assistentin (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate, zu besetzen.
Der Einsatz erfolgt interdisziplinär im Operativen Zentrum des Universitätsklinikums. Derzeit werden die 
Fachbereiche Gynäkologie, Kinderchirurgie, Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie, Neurochirurgie, Unfall- und 
Wiederherstellungschirurgie, Orthopädie sowie Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie betreut.
Zu Ihrem Aufgabengebiet gehören Bedienung und Kontrolle der eingesetzten technischen Geräte und Instrumente 
unter Einhaltung der hygienischen Anforderungen, das Instrumentieren bei kleinen, mittleren und großen Operationen 
inklusive der Dokumentation aller OP-relevanten Daten. Sie wirken mit bei der Gestaltung des Arbeitsbereiches unter 
Berücksichtigung qualitätssichernder Aspekte. Sie übernehmen Springertätigkeiten und nehmen am interdisziplinären 
Bereitschaftsdienst teil. Außerdem nehmen Sie aktiv an Aus- und Weiterbildungen wahr.
Ihr Profil:
•	 erfolgreicher Berufsabschluss als Gesundheits- und Krankenpfleger/in inklusive der abgeschlossenen Weiterbil-
dung für den Operationsdienst oder Operations-technische/r Assistent/in
•	 Berufserfahrung, Belastbarkeit
•	 soziale Kompetenz, angemessenes Kommunikationsverhalten
•	 absolute Zuverlässigkeit, Engagement
•	 ausgeprägtes Verantwortungsbewusstsein
•	 umfassendes Fachwissen
•	 gute Organisationsfähigkeit
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 interessanten und vielseitigen Tätigkeit in einem zukunftsorientierten, sich ständig entwickelnden Krankenhaus
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Carus Akademie
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen Altersvorsorge
•	 Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.07.2012 
unter der Kennziffer PSD0112117 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Frau Cordula Hausch - erreichbar per 
Telefon unter 0351-458-3985 oder per E-Mail unter Cordula.Hausch@uniklinikum-dresden.de.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Fachkrankenschwester für  
Anästhesie und Intensivtherapie (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
Zu Ihrem Aufgabengebiet gehören neben der patientenorientierten, allgemeinen und speziellen Pflege nach Standards 
auch die Vorbereitung, Assistenz und Nachsorge bei diagnostischen, operativen und therapeutischen Maßnahmen. 
Sie sind zuständig für die professionelle Versorgung auf der Grundlage von neuesten pflegewissenschaftlichen 
Erkenntnissen. Weiterhin erfassen Sie pflegerelevante Daten und führen die Pflegedokumentation durch.
Ihr Profil:
•	 erfolgreicher Berufsabschluss als Gesundheits- und Krankenpfleger/in inklusive der abgeschlossenen Weiterbil-
dung für Anästhesie und Intensivtherapie
•	 Berufserfahrung, Belastbarkeit
•	 soziale Kompetenz, angemessenes Kommunikationsverhalten
•	 absolute Zuverlässigkeit, Engagement
•	 ausgeprägtes Verantwortungsbewusstsein
•	 umfassendes Fachwissen
•	 gute Organisationsfähigkeit
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 interessanten und vielseitigen Tätigkeit in einem zukunftsorientierten, sich ständig entwickelnden Krankenhaus
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus 
Vital 
•	 Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Carus Akademie
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen Altersvorsorge
•	 Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.12.2012 
unter der Kennziffer PSD0112121 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Frau Ingrid Schultz - erreichbar per Tele-
fon unter 0351-458-3815 oder per E-Mail unter Ingrid.Schultz@uniklinikum-dresden.de.
Die Tumorepidemiologie am Universitäts KrebsCentrum Dresden (UCC) unter Leitung von Frau Professor Dr. Klug 
widmet sich vor allem der Epidemiologie und Prävention von Krebserkrankungen. In diesem Rahmen werden 
epidemiologische Studien zu Inzidenz, Prävalenz, Mortalität und zur Untersuchung von Risikofaktoren durchgeführt.
Zum 01.08.2012 ist eine Stelle als
Epidemiologe (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung als Elternzeitvertretung (zunächst 80 %), befristet für zunächst 12 Monate, zu besetzen.
In Ihren Aufgabenbereich fallen unter anderem die Unterstützung bei der Durchführung epidemiologischer Studien, 
die Auswertung von Studiendaten, die Vorbereitung von Lehrveranstaltungen sowie die Mitarbeit bei der Erstellung 
wissenschaftlicher Publikationen.
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Ihr Profil:
•	 Hochschulabschluss in Medizin, Gesundheitswissenschaften oder Naturwissenschaften
•	 Zusatzqualifikation in Epidemiologie oder Public Health wünschenswert
•	 Eigene wissenschaftliche Publikationen
•	 Sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift
•	 Sehr gute Kenntnisse epidemiologischer und biostatistischer Methoden
•	 Gute Kenntnisse im Umgang mit Access und SAS wünschenswert
•	 Teamfähigkeit, Einsatzbereitschaft, Selbstständigkeit und Zuverlässigkeit
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Tätigkeit in der führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden mit einem hochspezialisierten 
Arbeitsumfeld 
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
•	 Möglichkeit zur Promotion und Habilitation
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Frauen werden nachdrücklich aufgefordert sich 
zu bewerben.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2012 
unter der Kennziffer UCC0912073 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Nicole Tannenbaum - erreichbar per Tele-
fon unter 0351 3177-230 oder per E-Mail unter sekretariat.klug@uniklinikum-dresden.de.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Epidemiologe (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 33 Monate, zu besetzen.
Der Epidemiologe (w/m) fungiert als Koordinator einer multizentrischen Fall-Kontroll Studie zur Häufigkeit der 
Teilnahme an der Krebsfrüherkennung und zur Qualität der Zytologie. Der Dienstort ist Dresden.
Ihre Aufgabe ist die Koordination und Durchführung der Studie, die Kommunikation mit Kooperationspartnern, die 
Betreuung der beiden Studienzentren in Sachsen und Rheinland-Pfalz, die Auswertung von Studiendaten sowie die 
Erstellung wissenschaftlicher Publikationen.
Ihr Profil:
•	 Hochschulabschluss in Medizin, Gesundheitswissenschaften oder Naturwissenschaften; Zusatzqualifikation in 
Epidemiologie oder Public Health
•	 Erfahrung in der Koordination epidemiologischer Studien wünschenswert
•	 Routine im Umgang mit epidemiologischen Datenbanken
•	 eigene wissenschaftliche Publikationen
•	 sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift
•	 sehr gute Kenntnisse epidemiologischer und biostatistischer Methoden
•	 sehr gute Kenntnisse im Umgang mit Access und SAS
•	 Teamfähigkeit, Einsatzbereitschaft, Organisationstalent, Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit, sicheres Auftreten und 
Flexibilität
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Tätigkeit in einem führenden universitären Umfeld in Forschung und Lehre
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
•	 Möglichkeit zur Promotion und Habilitation
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
•	 Berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Frauen werden nachdrücklich aufgefordert sich 
zu bewerben.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2011 
unter der Kennziffer UCC0912108 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Frau Nicole Tannenbaum - erreichbar per 
Telefon unter 0351 3177-230 oder per E-Mail unter sekretariat.klug@uniklinikum-dresden.de.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Medizinischer Dokumentationsassistent (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung (50 %), befristet für zunächst 33 Monate, zu besetzen.
Der Medizinische Dokumentationsassistent (w/m) wird im Rahmen einer multizentrischen Fall-Kontroll-Studie zur 
Häufigkeit der Teilnahme an der Krebsfrüherkennung und zur Qualität der Zytologie tätig. Der Dienstort ist Dresden.
In Ihren Aufgabenbereich fallen unter anderem die Erhebung und Dokumentation klinischer und epidemiologischer 
Daten, die Erstellung und Pflege einer Studiendatenbank, Dateneingabe, Qualitätskontrolle und Qualitätssicherung 
der Studiendaten, sowie die Vorbereitung der Studiendaten für die Auswertung.
Ihr Profil:
•	 abgeschlossene Ausbildung als Medizinische/r Dokumentationsassistent/in
•	 Erfahrung in der Erhebung, Erfassung und Dokumentation klinischer oder epidemiologischer Daten sowie Da-
tenbankmanagement sind von Vorteil
•	 sehr gute Kenntnisse bei der Erstellung und Pflege von Access-Datenbanken wünschenswert
•	 sehr gute EDV-Kenntnisse
•	 Kenntnisse der medizinischen Terminologie sind von Vorteil
•	 Teamfähigkeit, Organisationstalent, Einsatzbereitschaft, Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit und Flexibilität
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Tätigkeit in einem onkologischen Spitzenzentrum
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
•	 Berufsorientierten Fort- und Weiterbildung
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2012 
unter der Kennziffer UCC0212110 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Frau Nicole Tannenbaum - erreichbar per 
Telefon unter 0351 3177-230 oder per E-Mail unter sekretariat.klug@uniklinikum-dresden.de.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Studienassistent / Study Nurse (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung (50 %), zunächst befristet für 30 Monate, zu besetzen.
Der Studienassistent/Study Nurse (m/w) arbeitet im Rahmen einer multizentrischen Fall-Kontroll-Studie zur 
Häufigkeit der Teilnahme an der Krebsfrüherkennung und zur Qualität der Zytologie.
In Ihren Aufgabenbereich fallen unter anderem Kontaktierung und Monitoring von Kliniken, Praxen und 
zytologischen Laboren in Sachsen, die Organisation und der Versand von Studienunterlagen, Unterstützung bei der 
Dateneingabe sowie Unterstützung bei der Durchführung der Studie. Reisetätigkeiten in Sachsen werden anfallen. 
Der Dienstort ist Dresden.
Ihr Profil:
•	 Ausbildung Study Nurse bzw. Studienassistent/in, Krankenpfleger/Krankenschwester oder Arzthelfer/in, 
Medizinische/r Dokumentationsassistent/in oder vergleichbarer Abschluss
•	 Erfahrung in der Arbeit als Study Nurse bzw. Studienassistent/in in Studien wünschenswert
•	 gute EDV-Kenntnisse (elektronische Dateneingabe, MS Office)
•	 KFZ-Führerschein notwendig
•	 eigenes Kraftfahrzeug wünschenswert
•	 Teamfähigkeit, Einsatzbereitschaft, Organisationstalent, Freundlichkeit, Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit und 
sicheres Auftreten
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team in einem onkologischen Spitzenzentrum
•	 Berufsorientierte Fort- und Weiterbildung
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2012 
unter der Kennziffer UCC0212111 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Frau Nicole Tannenbaum - erreichbar per 
Telefon unter 0351 3177-230 oder per E-Mail unter sekretariat.klug@uniklinikum-dresden.de.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Statistiker oder Biometriker (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung (50 %), zunächst befristet für 6 Monate, zu besetzen.
In Ihren Aufgabenbereich fallen unter anderem die die Auswertung von Daten epidemiologischer und klinischer 
Studien, die Auswertung von Daten klinischer Krebsregister, die Erstellung von statistischen Auswerteplänen, 
die statistische Beratung sowie die Mitarbeit bei der Erstellung von Forschungsanträgen und wissenschaftlichen 
Publikationen.
Ihr Profil:
•	 Hochschulabschluss in Statistik, Mathematik oder vergleichbarer Abschluss
•	 breites Fachwissen zu statistischen Methoden in der Medizin und Epidemiologie
•	 Berufserfahrung im biomedizinischen Bereich
•	 Erfahrung bei der Auswertung epidemiologischer Studien
•	 Erfahrung im Umgang mit großen Datenbanken
•	 sehr gute SAS Programmierkenntnisse und sicherer Umgang mit SAS
•	 eigene wissenschaftliche Publikationen
•	 sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift
•	 Teamfähigkeit, Einsatzbereitschaft, Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit und Sorgfältigkeit
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Tätigkeit in der führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden mit einem hochspezialisierten 
Arbeitsumfeld 
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Frauen werden nachdrücklich aufgefordert sich 
zu bewerben.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2012 
unter der Kennziffer UCC0912112 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Nicole Tannenbaum - erreichbar per Tele-
fon unter 0351 3177-230 oder per E-Mail unter sekretariat.klug@uniklinikum-dresden.de.
Die Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie verfügt entsprechend ihren 
klinischen Schwerpunkten über eine geschlossene Akut- und Krisenstation, eine offene Psychotherapiestation, eine 
Essgestörten-Station, eine Tagesklinik für Jugendliche, eine Familientagesklinik für emotional und sozial gestörte 
Kinder, eine Familientagesklinik für essgestörte Jugendliche mit insgesamt 30 stationären und 20 tagesklinischen 
Plätzen sowie eine Institutsambulanz und eine Autismus-Ambulanz.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Assistent des Klinikdirektors (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. Eine längerfristige Zusammenarbeit wird 
angestrebt.
Ihr Aufgabenfeld umfasst eine abwechslungsreiche und eigenständige, aber auch anspruchsvolle Tätigkeit in enger 
Abstimmung mit dem Klinikdirektor zur organisatorischen Leitung der Klinik. Mit zunehmender Erfahrung arbeiten 
Sie an konzeptionellen Fragestellungen mit und übernehmen wichtige Projekte. Dazu gehören die Erledigung 
operativ anfallender Arbeiten im Verwaltungsbereich der Klinik, wie die Terminplanung und -überwachung sowie das 
Überwachen von Fristen, die Erstellung von Entscheidungsvorlagen nach Stichwortvorgaben, Kommunikation und 
vornehmlich elektronische Korrespondenz mit Mitarbeitern und Kollegen aus vielen Ländern - eigenständig und nach 
stichpunktartiger Vorlage. Weiterhin sind Sie zuständig für die Vor- und Nachbereitung von Konferenzen, Beratungen 
und Dienstreisen und geben Hilfestellung für unsere internationalen Gäste, unsere Mitarbeiter, Doktoranden und 
Studenten in administrativen und organisatorischen Belangen.
Ihr Profil:
•	 Ausgeprägte analytische und konzeptionelle Fähigkeiten sowie Pragmatismus in der Umsetzung
•	 großes Engagement und hohe Leistungsbereitschaft
•	 hervorragende Englischkenntnisse in Wort und Schrift
•	 sehr gute PC-/MS-Office-Kenntnisse
•	 Serviceorientierung, Teamfähigkeit, Organisationstalent, niveauvolle Umgangsformen, sicheres Auftreten und 
Sozialkompetenz
•	 Abschluss allgemeine Hochschulreife und entsprechende Qualifikation im kaufmännischen und Verwaltungs-
bereich
•	 Kenntnisse und erste praktische Erfahrungen im Projektmanagement sind von Vorteil.
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
•	 Nutzung betrieblicher Präventionsangebote, Kurse und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Carus Akademie
•	 Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2012 
unter der Kennziffer KJP0712113 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Herr Prof. Dr. med. Veit Rößner - erreichbar 
per Telefon unter 0351-458-2244 oder per E-Mail unter kjpchefsekretariat@uniklinikum-dresden.de.
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchstem Versorgungsniveau 
an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es vereint 21 Fachkliniken, acht interdisziplinäre 
Zentren und drei Institute, die eng mit den klinischen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät 
zusammenarbeiten.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Mitarbeiter IT-Support (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate, zu besetzen.
Ihre Hauptaufgabe ist dabei die Unterstützung der Kliniken und Institute bei Aufbau und Betrieb von IT-Systemen für 
die klinische Nutzung in Abstimmung mit den zentralen Einrichtungen. Sie stehen als Ansprechpartner telefonisch 
und Vor-Ort zur Verfügung und betreuen die Nutzer bei der Anwendung von IT-Systemen.
Ihre verantwortungsvolle Aufgabe umfasst im Wesentlichen die IT-Nutzerbetreuung und Beratung, den Betrieb der 
IT-Infrastruktur in den Kliniken und die Unterstützung beim Einsatz von Medientechnik (in Zusammenarbeit mit 
dem Zentrum für Medientechnologie in der Medizin). Ferner beraten und helfen Sie den Nutzern beim Einsatz von 
Medizintechnik inklusive Röntgen und Röntgenverordnung (RöV).
Im Bereich Forschung und Lehre sind Sie für die technische Unterstützung ebenso zuständig wie bei der Vorbereitung 
und Durchführung von Kongressen und Tagungen. Sowohl die Mitarbeit in Projekten, als auch die Verfolgung und 
Beseitigung von Störungen und Havarien in Zusammenarbeit mit den Herstellern und Lieferanten gehört in Ihren 
Verantwortungsbereich.
Sie nehmen weiterhin an der Rufbereitschaft des MRZ teil.
Ihr Profil:
•	 abgeschlossene Ausbildung aus dem IT-Bereich oder gleichwertige Ausbildung und langjährige Berufserfahrung 
in der IT 
•	 Kunden- und lösungsorientierte Denk- und Arbeitsweise; Fähigkeit zur Erfassung komplexer Zusammenhänge 
•	 Teamfähigkeit, Verantwortungsbewusstsein und hohe Zuverlässigkeit 
•	 Fähigkeit zu ruhigem und besonnenem Handeln in komplexen Situationen 
•	 hohe Lern- und Weiterbildungsbereitschaft
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Carus Akademie 
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten Altersvorsorge
•	 Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2012 
unter der Kennziffer MRZ0712114 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Dierk Müller - erreichbar per Telefon unter 
0351-458-3318.
Das DFG-Forschungszentrum für Regenerative Therapien Dresden (CRTD) hat sich zur Aufgabe gemacht, die 
Grundlagen für bessere Therapieverfahren u. a. für Leukämie, Diabetis, Herzkreislauferkrankungen und degenerative 
Erkrankungen des Nervensystems zu entwickeln. Mit einem Netzwerk von mehr als 90 Forschungsgruppen ist es 
ein außergewöhnliches Forschungszentrum hinsichtlich Größe, thematischer Fokussierung und Interdisziplinarität.
Zum 01.07.2012 ist eine Stelle als
Fremdsprachensekretär (w/m)
(Schwangerschaftsvertretung)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 16 Monate zu besetzen.
Sie übernehmen die selbstständige Büroorganisation inkl. Terminplanung- und Koordination, Korrespondenz mit 
externen Partnern und kollaborierenden Unternehmen, Betreuung der Leitungsgremien des CRTD sowie Vor- und 
Nachbereitung von Sitzungen und wissenschaftlichen Symposien. Weiterhin sind Sie zuständig für Reiseorganisation, 
Betreuung von Berufungsverfahren und die Zuarbeiten für Entscheidungsvorlagen. Zudem sind Sie verantwortlich 
für Planung, Verwaltung und Aufbereitung von Personaldaten sowie Bearbeitung von Personalangelegenheiten inkl. 
Ausschreibungs- und Einstellungsformalitäten.
Ihr Profil:
•	 abgeschlossene Ausbildung als Fremdsprachensekretär/in bzw. vergleichbare Ausbildung
•	 sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift
•	 ausgezeichnete PC-Kenntnisse (MS-Office, Internet, SAP)
•	 durchsetzungs- und kommunikationsstark (verschiedene Nationen)
•	 Organisationstalent und hohe Teamfähigkeit
•	 zielorientiertes und systematisches Arbeiten
•	 Berufserfahrung im universitären Umfeld
•	 Kenntnisse im Arbeitsrecht wären wünschenswert
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Carus Akademie
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
•	 Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 28.05.2012 
unter der Kennziffer CRT0712115 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Susann Störmer - erreichbar per Telefon 
unter 0351-458-82051 oder per E-Mail unter susann.stoermer@crt-dresden.de.
In der Medizinischen Klinik und Poliklinik III befinden sich die individuellen Behandlungsstrategien auf neuesten 
wissenschaftlichen Stand. Die Aufgabenschwerpunkte befassen sich mit der Erforschung und Behandlung von 
Diabetes mellitus, Hormon- und Stoffwechselstörungen, Rheuma-Erkrankungen, Nierenerkrankungen und Dialyse, 
Gefäßerkrankungen. Dazu zählen ebenfalls die Allgemeinmedizin und Geriatrie, Notfall und Intensivmedizin sowie 
der Bereich der regenerativen Medizin.
Zum 15.08.2012 ist eine Stelle als
Fremdsprachensekretär/in (w/m)
-interne Ausschreibung-
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 14 Monate zu besetzen.
Sie übernehmen gemeinsam mit einer Kollegin die administrative Koordination des Chefsekretariats inkl. 
Terminplanung- und Koordination, Korrespondenz und Büroorganisation, Planung, Verwaltung von Daten 
und Reiseorganisation. Sie unterstützen bei der Budgetverwaltung und Beschaffung und der Bearbeitung von 
Personalangelegenheiten. Sie helfen dem Klinikdirektor bei der Erstellung seiner Vorträge und Vorlesungen. Sie sind 
für die (Mit-)Organisation von Tagungen und Kongressen zuständig.
Ihr Profil:
•	 abgeschlossene Ausbildung als Fremdsprachensekretär/in bzw. vergleichbare Ausbildung
•	 fließende Englischkenntnisse (in Wort und Schrift), hohe interkulturelle Kompetenz 
•	 ausgezeichnete PC-Kenntnisse (MS-Office, Internet, SAP), PowerPoint
•	 durchsetzungs- und kommunikationsstark (verschiedene Nationen)
•	 organisiert, motiviert, selbständig, engagiert, aufgeschlossen, zielorientiert, teamfähig
•	 sicheres Auftreten, analytisches Denken, systematisches Arbeiten
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Carus Akademie 
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten Altersvorsorge
•	 Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.05.2012 
unter der Kennziffer MK30712119 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Prof. Dr. Stefan Bornstein - erreichbar per 
Telefon unter 0351-458-5955 oder per E-Mail unter martina.talke@uniklinikum-dresden.de.
Am Zentrum für Regenerative Therapien Dresden (CRTD) wird zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Studentische 
Hilfskraft, zunächst befristet bis zum 30.09.2012, gesucht.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Studentische Hilfskraft IT Bereich (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 4 Monate zu besetzen.
Sie unterstützen die zentrale IT-Administration des CRTD bei den umfangreichen Aufgaben des allgemeinen 
Systemsupports im CRTD, BIOTEC und BCube, insbesondere Nutzerbetreuung/Client Support. Zu Ihren Tätigkeiten 
gehört u.a. die Installation und Konfiguration von Anwendungssoftware, das Diagnostizieren und Beheben von 
Soft- und Hardwareproblemen sowie die Wartung von Windows- und Linux-Workstations. Sie pflegen und erweitern 
die Webseiten von CRTD, BIOTEC und BCUBE (eingesetztes Content Management System: Typo 3) und erweitern 
existierende webbasierte Applikationen und integrieren diese in die vorhandene IT Struktur.
Ihr Profil:
•	 Bachelor oder Vordiplom in einem natur- oder ingenieurwissenschaftlichen Studiengang (bevorzugt Informatik)
•	 gute Kenntnisse im Umgang mit den Betriebssystemen Windows XP, Windows 7, MacOS 10.x und Linux
•	 Grundkenntnisse in der Scriptprogrammierung (z. B. Perl, Shellscript, PowerShell)
•	 gutes Englisch in Wort und Schrift
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Carus Akademie
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 03.06.2012 
unter der Kennziffer CRT1112120 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Susann Störmer - erreichbar per Telefon 
unter 0351-458-82051 oder per E-Mail unter susann.stoermer@crt-dresden.de.
An der Medizinischen Fakultät im Universitätsklinikum Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden ist 
zum nächstmöglichen Termin für zunächst 5 Jahre eine
W2-Professur für Tiermodelle der Hämatopoiese
zu besetzen. Bei besonderer Eignung ist nach positiver Evaluierung eine anschließende Entfristung der Stelle 
vorgesehen.
Die Professur ist der Medizinischen Fakultät zugeordnet. Die Professur sollte die bestehende Expertise im Bereich der 
präklinischen und experimentellen Hämatologie vertiefen bzw. ergänzen.
Zu den wesentlichen Bestandteilen dieser Professur gehören die Entwicklung von Modellsystemen für das 
Studium der Hämatopoiese sowie des Immunsystems. Besonderer Schwerpunkt hierbei ist die Weiterentwicklung 
von Xenotransplantationen bzw. humanisierten Mausmodellen für das Studium von humanen Vorläufer- und 
Stammzellen und die Entwicklung von neuartigen Therapien im Bereich der Leukämien. 
Die Bereitschaft zur aktiven Integration in die bestehenden Strukturen und das Forschungsprofil der Medizinischen 
Fakultät wird ebenso vorausgesetzt, wie Erfahrungen bei der Einwerbung von Drittmitteln. 
Das Fachgebiet soll anteilig ebenfalls in Lehre und Forschung vertreten werden. Besonderes Engagement wird auch im 
Dresdner Modell des problemorientierten Lernens und in der akademischen Selbstverwaltung erwartet. 
Einstellungsvoraussetzungen gemäß §58 SächsHSG sind ein abgeschlossenes Hochschulstudium, Lehrerfahrung, 
Promotion und Habilitation bzw. habilitationsgleiche Leistungen. 
Die Medizinische Fakultät strebt einen höheren Anteil von Frauen in Wissenschaft und Lehre an. Qualifizierte 
Wissenschaftlerinnen sind deshalb ausdrücklich aufgefordert, sich zu bewerben. Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Eignung bevorzugt berücksichtigt.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 15. Juni 2012 an den Dekan der Medizinischen Fakultät 
Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden, Herrn Prof. Dr. med. H. Reichmann, 
Fetscherstr. 74, 01307 Dresden. Weitere Einzelheiten zu den einzureichenden Unterlagen erhalten Sie auf der 
Homepage der Medizinischen Fakultät im Bereich Stellenanzeigen.
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Kino als Lebensmittel
Zwischen Nische und 
Blockbuster – eine 
Bestandsaufnahme zur 
Kinolandschaft in Dresden
Kino in Dresden, so scheint es, ist immer. 
Kino in Dresden ist essenziell. Filme zu zei-
gen in der sächsischen Landeshauptstadt 
ist ein Sonderfall, der mit außergewöhnli-
cher Leidenschaft zu tun hat. Mit Begeiste-
rung, die bei Besuchern und Betreibern zu 
spüren ist. Keine zweite ostdeutsche Stadt 
kann auf eine solch komplexe Kinoge-
schichte und -gegenwart verweisen, manch 
eine Metropole im Westen träumt von die-
sem »geschlossenen Organismus«.
Die Szene hier erlebte in den Jahren 
nach der politischen Wende 1989 immer 
wieder Schlingern, kam aber nie wirklich 
von der Bahn ab.
Ein Vergleich: 1973 verfügte Dresden 
über 24 Kinos mit 25 Leinwänden und 
7600 Plätzen. Fast 30 Jahre später sind es 
10 700 Plätze in 18 Kinos vor 55 Leinwän-
den. Die größte Veränderung gab es also 
wirklich im infrastrukturellen Bereich, 
einerseits mit der Schließung historisch 
gewachsener Solitär-Spielstätten in den 
1990ern, andererseits mit dem Neubau 
von Multiplexen. Gemessen an der Ein-
wohnerzahl empfinden Zuschauer und 
Anbieter die Zahl der verfügbaren Kinositze 
wechselweise als »sehr ausreichend« und 
»herausfordernd« oder gar »unangemes-
sen viel« und »mehr als gesättigt«. Der 
Dresdner jedenfalls leistet sich so viele Ki-
nobesuche pro Einwohner und Jahr, dass er 
damit bundesweit seit langer Zeit stabil im 
oberen Drittel liegt.
Mut und Kreativität waren und sind die 
besten Eigenschaften speziell der einhei-
mischen Programmkinoanbieter, die im 
wahrsten Sinne Einheimische sind. Einzig 
die vier Großkinos werden betriebswirt-
schaftlich »fremd«-gesteuert, alle anderen 
Häuser, Initiativen und Vereine sind (na-
hezu) vollständig in der Hand von Orts-
ansässigen. Die Struktur ist weitestgehend 
gesund, wenngleich hart umkämpft.
Die Multiplexe – UCI Kinowelt in Ka-
ditz, Cinemaxx am Schillerplatz, Rundki-
no und UFA-Palast an der Prager Straße 
– haben technisch längst aufgerüstet, also 
digitalisiert, 3D-Projektoren angeschafft, 
haben zudem inhaltliche Segmente be-
setzt, die dem Zeitgeist geschuldet sind: 
DVD-Premieren, Live-Übertragungen von 
Sport-Events und Opern. Versuche, dem 
Arthaus-Kino Besucher »wegzunehmen«, 
misslangen gründlich. Einzige Ausnahme 
war in diesem Jahr der französische Über-
allstarter »Ziemlich beste Freunde«, an 
dem, bei jetzt bundesweit über acht Millio-
nen Besuchern, einfach jeder partizipieren 
wollte. Und durfte.
Darüber freuten sich vor allem auch die 
Studenten der Stadt. Sie hatten kurze We-
ge. Denn es ist beileibe nicht so, dass die 
Studenten auf pakistanisches Naturkino 
und nicht untertitelte Originale geeicht 
wären. Sie lassen sich sehr wohl im gro-
ßen Stil Blockbuster um Ohren und Augen 
fliegen. Was speziell bei den Betreibern des 
Kinos in der Fabrik für Ernüchterung ge-
sorgt hat. Denn aufgrund der territorialen 
Lage im Westen der Stadt, die durchaus 
bevorzugte Wohngegend für Studenten ist, 
rechneten sie nach der Eröffnung 2006 fest 
mit deren Erscheinen. Rein rechnerisch, so 
KIF-Mitbetreiber Frank Apel, sind Studen-
ten aber keine stabile Größe. Und das, wo 
sich Apel als Kino-Urgestein stur wie un-
nachgiebig um so viele Nischen kümmert, 
die verschiedene Studiengänge eigentlich 
magnetisch anziehen müssten. Asiatische 
und indische Werke, Filme vom Balkan, 
ein seltener Start des Ungarn Béla Tarr. 
Kommt alles im KIF. Und ermäßigte Ein-
trittskarten gibt es dort sogar auch.
Wie fast überall in der Stadt. Im Pro-
grammkino Ost sieht man das weniger 
als »ökonomische Hilfsmaßnahme«, so 
Mitbetreiber Sven Weser, sondern »weil 
wir einfach gern junge Menschen im Ki-
no haben wollen«. Gezielte Werbung für 
dieses Klientel mache das »Ost« aber nur 
bei Specials wie den traditionellen fran-
zösischen oder italienischen Filmtagen. 
Inzwischen würden sogar Fachschulen 
Vorlesungen im 2009 nach Rekonstruktion 
wiedereröffneten Fünf-Säle-Kino abhalten.
Wiedereröffnung – ein gutes Stichwort. 
Bis es im studentischen Kino im Kasten so 
weit sein wird, dauert es noch. Mindestens 
bis September 2013. Die Betreiber des Hör-
saalkinos im »ABS« auf der August-Bebel-
Straße weichen während der Sanierung 
mit ausgewählten Veranstaltungen aus, 
beispielsweise in den Club Count Down. 
Auf über 100 Veranstaltungen wie seit 1993 
üblich – von der seltenen thematischen Rei-
he bis hin zu Kooperationen – wird es das 
(Zwischen-)KIK natürlich nicht bringen.
Das Kino im Kasten gehört fest zur ein-
zigartigen Kinolandschaft in Dresden, weil 
es ein eigenes geschärftes Profil hat. Ohne 
dieses hätte es keine Spielstätte gerade in 
den letzten, nicht einfachen Kino-Jahren 
geschafft. Standortvorteile für die Schau-
burg oder das Thalia in der Neustadt sind 
nicht alles. Mit einem so bewundernswert 
konsequenten Qualitätsangebot im Be-
reich Dokumentar- und schwul-lesbischer 
Film wie im kino im dach kann man 
keineswegs mühelos überleben. Nicht zu 
vergessen die vielen anderen Projekte wie 
die Schmalfilmtage im riesa efau, das 
Museumskino in den Technischen Samm-
lungen oder das auf die gesamte Stadt ver-
teilte, international renommierte Anima-
tions- und Kurzfilmfestival – besser, man 
fragt danach, was es nicht gibt, um einzu-
schätzen, was es gibt. Kino in Dresden ist 
Lebensmittel. Andreas Körner
Zugehört
Denkt man an erstklassige Rock-Gitar-
risten, fallen einem Jimi Hendrix, Keith 
Richards, Mark Knopfler oder Eric Clap-
ton ein. Auf Chris Rea kommt man sicher 
nicht gleich. Eher an seine softrockig-
eingängigen Titel wie »On the beach«, 
»Julia«, »Josephine« (beide seinen Töch-
tern gewidmet), »The road to hell« oder 
das allendjährlich strapazierte »Coming 
home for christmas«. Auf immerhin zir-
ka 30 Millionen verkaufte Platten hat es 
der 61-jährige Brite gebracht. Mit seinem 
aktuellen Album »Santo Spirito Blues« 
beweist der Sohn einer irischen Mutter und 
eines italienischen Vaters jedoch nach-
drücklich, dass er die »Klampfe« exzellent 
bedienen kann. Sein Markenzeichen ist 
der Slidestil auf einer Fendo Stratocaster 
– das gleitende Verändern der Tonhöhe 
durch ein meist über den kleinen Finger 
der Griffhand geschobenes Metallröhr-
chen. Dazu kommt Reas unverwechselbar 
rauchige Stimme. Irgendwo zwischen Tom 
Waits und Gordon Haskell liegend, gibt 
sie den rockig bluesbetonten 13 Titeln auf 
»Santo Spirito Blues« eine warme, ruhige 
Stimmung. Reas 2011er Album ist sicher 
nichts für Blues-Puristen oder Kritikaster, 
für die jedes neue Album eine Innovation 
sein muss – solide Musik eines Gitarren-
könners jenseits modischen Popeinheits-
breies ist es allemal.  Karsten Eckold
Was	hören	Sie	derzeit	gern?	Stellen	Sie	
Ihre	Lieblingsscheibe	im	UJ	kurz	vor!	
Unter	allen	Einsendern	verlosen	wir	zum	
Jahresende	eine	CD.		 UJ-Red.
Chris	Rea:	»Santo	Spirito	Blues«	(Warner,	
2011).
Der	»trendy«	aussehende	Saal	im	»Kino	in	der	Fabrik«	auf	der	Tharandter	Straße.		 Foto:	PR/fotografisch
Italien-Zentrum mit 
neuem Kuratorium
Das Italien-Zentrum der TU Dresden hat 
ein neues Kuratorium. Dessen Mitglieder 
verfügen mit ihren zentralen Funktionen 
in Wirtschaft, Wissenschaft, Politik, Recht 
und Kultur über herausragende Ressour-
cen und Netzwerke.
Vorsitzender bleibt der Honorarkonsul 
der Republik Italien in Dresden, Andreas 
Aumüller, sein Stellvertreter bleibt Prof. 
Gianaurelio Cuniberti (Materialwissen-
schaft und Nanotechnik, TU Dresden). 
Auch Ralf Lunau (Beigeordneter für 
Kultur der Stadt Dresden) engagiert sich 
weiterhin im Kuratorium. 
Neu in diesem Gremium sind Adrian 
Glöckner (Adrian Glöckner Automobile 
GmbH, Vertragshändler u.a. von FIAT und 
Lancia), Ulrike Hessler (Intendantin der 
Semperoper), Rechtsanwalt Stefan Kreuzer, 
Hannes Lehmann (Dezernent des Dezer-
nats 5), Valentina Marcenaro, M.A. (Kultur-
managerin), Jürgen Martens (Sächsischer 
Staatsminister für Justiz und Europa), 
Frank Jürgen Schaefer (Werksleiter, ESF 
Elbe-Stahlwerke GmbH, Riesa, Tochter der 
Feralpi Group) und Prof. Aldo Venturelli 
(Direktor des italienischen Kulturinstituts 
Berlin). Laut Paragraf 6 der Satzung des Ita-
lien-Zentrums unterstützt das Kuratorium 
den Vorstand des Zentrums bei der Arbeit.
Bereits seit fünfeinhalb Jahren existiert 
das Italien-Zentrum der TUD. Seit Januar 
2007 dient es als interdisziplinäres Kompe-
tenzzentrum der Koordination von Aktivi-
täten, die die Kenntnis und Verbreitung der 
italienischen Sprache und Kultur sowie die 
deutsch-italienische Zusammenarbeit im 
wissenschaftlichen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Kontext fördern. Das Zentrum 
will eine Plattform für den deutsch-italie-
nischen Austausch in Dresden und Sachsen 
schaffen. A. K. Plein/M. B.
 Näheres	zum	Italien-Zentrum:	http://tu-dresden.de/slk/iz
Einblick mit Abstand
Das Stadtmuseum Pirna 
präsentiert in der 
Ausstellung »Ausflug zum 
Film« Malerei, Grafik und 
Defa-Filmbilder
Nicht für alle in dieser Ausstellung präsen-
tierten Künstler ist der Titel in Gänze zu-
treffend. Einige von ihnen beließen es eben 
nicht bei einem »Ausflug zum Film«. Sie 
wären am liebsten dabeigeblieben, andere 
schafften es sogar für längere Zeit. Hier 
sorgten die Umstände fürs Ja oder Nein, 
dort war es schlicht die Besinnung auf das 
»Kerngeschäft« Malerei oder Grafik. An-
derswo fehlten ausdauernde Lust und Kraft 
im dann doch fremden Metier. Alle neun 
Frauen und Männer aber haben sich mit 
Seele ausprobieren wollen, als ihre Bilder 
in eigener oder fremder Regie laufen lern-
ten. Und das ist zumeist Jahrzehnte her.
Noch bis zum 31. August 2012 präsen-
tiert das Stadtmuseum Pirna Lutz Damm-
beck, Andreas Dress, Achim Freyer, Helge 
Leiberg, Ulrich Lindner, Gudrun Trendafi-
lov, Gerd Mackensen, Jürgen Böttcher und 
Maja Nagel. Nicht nur einige ihrer für 
Trickfilme entstandenen Originalarbeiten 
werden gezeigt – Blätter, Puppen, Szenen 
–, sondern parallel dazu auch Werke der 
»Alltäglichkeit«. Aus dieser Konfrontation 
ergeben sich zum Teil völlig neue Blick-
winkel, wobei das Konzept der explizit ost-
deutschen Schau keineswegs überfrachtet 
ist. Es zieht sich vielmehr auf feine Weise 
durchs ganze Haus im Klosterhof, mün-
dend in einem geschlossenen Raum.
Malerfilme gab es früh in der Geschich-
te des Kinos. Viele große Künstler haben 
sich daran versucht, wenngleich die ent-
standenen Arbeiten oft nur Fußnoten in 
der öffentlichen Wahrnehmung geblieben 
sind. So wurde »Destino«, die einzige ge-
meinsame Arbeit von Salvadore Dalí mit 
dem Studio Walt Disney, obwohl schon 
1945 konzipiert und begonnen, erst 2003 
der Öffentlichkeit präsentiert. 
Gerade im Dresdner Raum sind die in 
Pirna vertretenen Künstler alles andere 
als unbekannt. Trotzdem wird die Tatsache, 
dass sie »auch« Filme schufen, manchen 
überraschen. Dass seit 1955 mit dem Defa-
Trickfilmstudio in der DDR nur eine zentra-
le Stelle für offizielle Veröffentlichungen zur 
Verfügung stand, schränkte Wirkungsfelder 
und Themen ein. Gerade deshalb waren z.B. 
Helge Leiberg, Jürgen Böttcher (Strawalde) 
und Lutz Dammbeck auch außerhalb dieser 
genormten Vorgaben, zumeist im Super8-
Format, aktiv. In der Pirnaer Exhibition 
geht es aber nicht um diese »Gegenbilder«, 
nicht um »Strategien der Verweigerung«. 
Damit beschäftigen sich Festivals und the-
matische Projekte wie jüngst der »Ostwind« 
auf dem Filmfest Dresden oder ein frisch 
erschienenes Buch des Kenners und Pro-
tagonisten Claus Löser. In einer Vitrine ist 
trotzdem das Faksimile eines offiziellen Ab-
lehnungsschreibens der Partei, adressiert an 
Lutz Dammbeck, zu sehen. Sehr amüsant. 
Mit Abstand betrachtet.
Kuratorin und Regisseurin Marion 
Rasche hat eine einstündige Film-Do-
kumentation gedreht, die die Künstler 
im Gespräch und mit Ausschnitten ihrer 
Werke zeigt. Ein wichtiger, unterstützen-
der  Begleiter der Ausstellung. Darin sagt 
Trendafilov, sie würde »es gern nochmal 
machen«, schwärmt Dammbeck vom 
»Kino als Hochschule«, Nagel vom »Be-
dürfnis nach Film«, während Mackensen 
und Leiberg dem Apparat eines Filmteams 
doch eher skeptisch gegenüberstanden. 
Und Lindner fehlte die Geduld. Jürgen 
Böttcher übermalte aus Gründen des »Ulks 
und Dialogs« Postkarten mit Abbildun-
gen berühmter Gemälde wie Giorgiones 
»Schlummernde Venus«. In Pirna hängen 
sie neben drei neueren Öl-Gemälden von 
ihm. Schön an- und nachzusehen sind 
auch die prallen Figuren von Maja Nagel 
für den Kinderfilm »Vom faulen Töpfer 
und der fleißigen Wäscherin« oder Gerd 
Mackensens witzig-hintersinnige Grafi-
ken um Kasperköpfe und doppeldeutige 
Titel: »Immer der Nase nach«. Auch kein 
schlechtes Motto. Andreas Körner
 »Ausflug	zum	Film	–	Malerei,	Grafik	und	Defa-Filmbilder«,	
Stadtmuseum	Pirna,	Klosterhof	2,	
Dienstag	bis	Sonntag,	10	bis	17	Uhr,	
www.museum-pirna.de
Filmvorstellungen:	
1.	Juni,	16	bis	18	Uhr:	Programm	für	
Kinder	von	5	bis	12	Jahren.	7.	Juli,	14	
Uhr,	sowie	im	Anschluss	an	die	Finis-
sage,	31.	August,	20	Uhr:	Malerfilme	
von	Lutz	Dammbeck,	Achim	Freyer,	
Andreas	Dress,	Helge	Leiberg,	Maja	
Nagel	und	Jürgen	Böttcher	
Eine	von	den	ausgestellten	Trickfilm-Originalfiguren	von	Maja	Nagel.		 Foto:	Körner
